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Das Kabinett will weiter regieren
Eine neue Rede Streſemanns

Berlin, 18. November.

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-
partei trat am Sonntag zu einer außerordentlich ſtark be-
ſuchten Tagung zuſammen. Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt,
erhielt nach kurzen Begrüßungsworten des Vorſitzenden der
Parteiführer Reichskanzler Dr. Streſemann das Wort zu
ſeinem Referat über die politiſche Lage.

Er ging zunächſt auf die außen politiſchen Fragen
ein und wies auf die

Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
hin, die wohl überall Zuſtimmung gefunden habe. Es beſtand
natürlich nicht die Abſicht, ſo führte der Kanzler aus, den
paſſivben Widerſtand bedingungslos abzubrechen, die Möglichkeit,
Bedingungen durchzuſetzen, habe ſich aber nicht ergeben, und
zwar deshalb nicht, weil die Verbündeten Frankreichs
uns damals nicht unterſtützt en. Machtmittel gab es nicht,
und die ideelle Widerſtandskraft, auf der ſich der paſſive Wider-
ſtand zunächſt aufbaute, war nicht von unbegrenzter Dauer Es

J mußte verſucht werden,
mit Frankreich zu einer Löſung zu kommen.

Die Entwicklung, die ſeitdem auf diplomatiſchem Wege eingeſetzt
hat, gibt wohl kein Recht, von einem außenpolitiſchen Mißerfolge
zu ſprechen, ſoweit das Kabinett überhaupt imſtande iſt, auf dieſe
Entwicklung unmittelbar einzuwirken. Die Bedeutung der Ent-
wicklung liegt für uns darin, ſo führte der Kanzler weiter aus,
daß ſie vielleicht eeinen neuen eurvpäiſchen Geſchichtsabſchnitt einleitet,
und dieſe Bedeutung bleibt beſtehen, auch wenn die nächſten
Folgen in weiteren Gewalttaten Frankreichs beſtehen. Die Zeit,
in der wir leben, trägt alle Merkmale einer fieberhaften Ueber-
gangszeit. Von dieſem Geſichtspunkte aus müſſen wir alle Er
eigniſſe beurteilen. Jch kann keine Hoffnungen machen,
daß es in Deutſchland in abſehbarer Zeit beſſer wird. Wir
ſtehen vor einem furchtbar harten Winter. Man kann heute
leider nicht Politik auf lange Sicht machen, weil man gar nicht
weiß, wie die Entwicklung auch nur der nächſten Zeit ſein wird.
Man ſpricht im Tone des höchſten Vorwurfs von der Pro
gramm loſigkeit des Kabinetts. Auf der einen Seite
verlangt man Taten, auf der anderen Seite ſcheint man zu
hen daß man unſere ganze Zeit mit Programmen heilen

nnte.
Wie ſtehen die

Dinge an Rhein und Ruhr?
Frankreich hat es dahin getrieben, daß die wirtſchaftlichen Ver
handlungen mit den Jnduſtriellen nicht zum Abſchluß ge-
kommen ſind. Jnfolgedeſſen ſind wir gegenüber dem beſetzten
Gebiete in einer ſehr ſchweren Lage. Wir ſtehen vor der Tatſache,
Rhein und Ruhr nicht mehr finanzieren zu können,

ohne daß das Reich zuſammenbricht. Mit den Krediten, die wir
von der Rentenbank bekommen, müſſen wir unbedingt aus-
kommen. Das beſetzte Gebiet braucht für 10 bis 14 Tage etwa
100 Millionen Goldmark. Unſer Kredit würde alſo
bald erſchöpft ſein und damit wäre alles verloren, was wir mit
der Rentenmark erreichen wollten. Die Verhandlungen der Jn-
duſtriellen ſind mit dem Einverſtändnis der Regierung geführt
worden, ſie ſind geſcheitert, weil Frankreich

die Kohlenlieferungen nicht dem Reparationskonto
gutſchreiben wollte.

In der Folgerung, die Kohlenlieferungen für die anderen Ver
vflichtungen Deutſchlands anzurechnen, konnte nur der Verſuch
liegen, uns zur Anerkennung des Ruhreinbruches
zu zwingen und uns mit den Konten desſelben zu hbeſaſten.

Die zehnſtündige Arbeitszeit, von der Poincars
ſpricht, hat dabei überhaupt keine Rolle geſpielt. Wir haben
unſere Entſcheidung treffen müſſen weil wir

nationale Grundrechte Deutſchlands nicht preisgeben
urften.

Jn der Währungsfrage iſt der Gedanke einer neuen
wertheſtändigen Mährung durchgeführt. Die Einführung des
wertbeſtändigen Geldes hatte ihre beſonderen Gefahren, ſolange
Lr paſſive Widerſtand im Gange war. Bei den Anusgaben, die
wir damals brauchten, wäre das wertbeſtändige Geſd in kurzer
Zeit verbraucht worden. Auf keinem Gebiete waren die Anſichten

r Sachverſtändigen ſo verſchieden wie in der Währungsfrage.
Die Regierung hat ſo raſch und ſchnell gehandelt, wie unter den
gegebenen Vorausſetzungen es möglich war. Für die Uebergangs-
zeit mußte manchmal

zu einer Politik auf Tage
gegriffen werden. Der politiſche Grund aber war ausſchlag-
gebend. und wenn es gelungen iſt, die ſoziale Ruhe und Ordnung
in Berlin und im Reiche aufrecht zu erhalten, ſo iſt das ein Be
weis daß unſere Maßnahmen richtig waren.

Jnnenpolitiſch haben uns
die bayeriſche und die ſächſiſchthüringiſche Frage

am meiſten beſchäftigt. Daß es gelungen iſt, die Löſung derſiſchen r Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen
nehmen, war die Folge einer Politik, die

wohl als Fehſſchlag bezeichnen kann. Es wäre
in Angriff

ſelbſtverſtändlich ablehnen.

in Deutſchland
gefährlich, den Bogen des Zentralismus zu überſpannen.

Was in Sachſen nach dem Sturze Zeigners geſchah, entzog ſich
der Kompetenz der Reichsregierung. Die Neubildung der ſächſi
ſchen Regierung war Sache der ſächſiſchen Landtagsfraktion. Jn
Thüringen hat ſich das Ausſcheiden der Kommuniſten erfreulicher
weiſe ruhig vollzogen. Die Bildung einer neuen thüringiſchen
Regierung iſt ſelbſtverſtändich auch Sache der dortigen Landtags
fraktionen. Jn Bahern ſpielte ſich der Kampf

auf dem Gebiete bundesſtaatlicher Forderungen

gegenübr der Zentralgewalt ab, ohne daß dabei die Notwendig-
keit eines direkten Eingreifens vorlag. Es war das Recht Bayerns,
zu verſuchen, die alten Rechte wieder zu erlangen, und die
Regierung hat dagegen niemals Front gemacht, ſobald der
Verſuch auf verfaſſungsmäßigem Wege erfolgte. Die einzelnen
Teile der Reichswehr müſſen unbedingt unter einer zentralen
Leitung zuſammengefaßt ſein. Von dem Einzelfall des „Völki
ſchen Beobachters“ abgeſehen, bin ich doch der Anſicht, daß ein
militäriſcher Befehl, der gegeben worden iſt, auch aus
geführt werden muß. Gewiß konnte der Befehlsempfänger
der Anſicht ſein, er könne den Befehl nicht ausführen, dann aber
mußte er ſein Amt niederlegen. Jnzwiſchen haben die
Dinge in Bahern eine neue Entwicklung eingeſchlagen. Es wird
der Reichsregierung immer zugerufen: „Taten!“ Nun dort

in München waren die Tatmenſchen.

Wie ſoll man ſich aber die Politik denken. wenn ſie von ſolchen
Tatmenſchen gemacht wird? Was im übrigen gegen die Perſön-
lichkeiſen des 9. November i tun iſt, Lruß Sach es Reichs
anwalts ſein.

Es gibt viele, die behaupten, die Parteien ſeien tot und die
Regierung müſſe ſich auf die nationalen Kraftquellen des Landes
ſtützen. Wenn ſich eine Regierung aber allein auf die nationalen
Verbände ſtützen wollte, ſo wäre eine ſolche Diktatur

die abhängiggſte Regierung,
die ſich denken läßt. Wir hätten eine Diktatur, die ausgeübt wird
von gewiſſen Führern des Wirtſchaftslebens und von den natio-
nalen Verbänden, und der Jnhalt der Regierungspolitik richtet
ſich dann danach, was dieſe Verbände als nationale Politik
anſeken.

Die Art, wie manche Teile des Landbundes vorgehen,
weiſe ich zurück. Es iſt unter allen Umſtänden
Pflicht und Schuldigkeit der Landwirtſchaft, für die Ernährung

des Volkes zu ſorgen.
Wenn der Landbund das von der Zuſammenſeßung der Regie
rung abhängig macht, gibt er den Beamten und Arbeitern ein
böſes Beiſpiel. Dann könnten auch die Notendrucker ver
langen, daß ein Kommuniſt Wirtſchaftsminiſter ſein ſoll, wenn
ſie dem Reiche die Noten drucken ſollen. Schließlich produgzieren
doch nicht nur diejenigen, die ſich Produzenten nennen. Auch die
geiſtigen Arbeiter, die am Wiederaufbau des Vaterlandes arbeiten,
ſind Produzenten. Es iſt ganz natürlich. daß die Jugend
überſchäumt. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß man
die Geſchicke des Staates ihr nicht anvertrauen kann. Das hat
man der verantwortlichen Regierung zu überlaſſen. Nicht vom
Materiellen, ſondern

vom Geiſtigen muß der Wiederaufſtieg kommen.
Ein Kabinett, das ſich auf eine parlamentariſche Mehrheit ſtützt,
iſt im deutſchen Reickstage von vornherein durch keine Kom-
bination zu erzielen. Es muß ſich die Mehrheit ſuchen, und wenn
es die Mehrheit nicht findet, wird die Frage akut,

ſoll nun der Reichstag aufgelöſt werden, oder ſoll das
Direktorium kommen,

das ſich unter Ausſchaltung der Parteien auf die wirtſchaftlichen
Verbände ſtützt. Vor dieſem zweiten Wege warne ich,
nicht aus perſönlichen Gründen, da ich ſelbſt den Augenblick be-
grüßen würde, der mich von der Amtsbürde befreit. Wenn ich
aber im Amte bleiben und die bisherige Politik weiter vertreten
ſoll, kann ich es nur, wenn mir in der eigenen Fraktion
keine Schwierigkeiten gemacht werden. Käme die
Diktatur, ſo würde die außen politiſche Mehr-
belaſtung, die daraus erwächſt, nicht getragen werden können.

Wir haben
außenpolitiſch viele Belaſtungen

aushalten müſſen. Die Fortführung der Militärkontrolle
haben wir ablehnen müſſen. Man wirft uns die Rückkehr des
Kronprinzen vor und droht mit neuen Sanktionen. Jch
halte es aber doch für beſſer, neuen franzöſiſchen Brutalitäten
ausgeſeßt zu ſein, als dem Vorwurf, daß der letzte Deutſche aus
dem Weltkriege noch im Auslande fern von ſeiner Familie weilen
muß. Man wird vorausſichtlich die Auslieferung des
Kronprinzen fordern. Wir werden dieſe Forderung

Wir ſtehen in Verhandlungen über
ausländiſche Kredite.

Dieſe Verhandlungen können nur zum Erfolge führen, wenn
Deutſchland ſich von inneren Kriſen freihalt. Für die Mehr-
leiſtung und Mehrproduktion wird die Regierung die Roraus-
ſetzungen ſchaffen. Die Regelung der Arbeitszeit wir
ungefähr in dem Sinne erfolgen, wie ſie durch das Arbeits
zeitgeſets vorgeſehen war. Die Verminderung des Beamten-
apparates, die Aufhebung der Ausfuhrkontrolle, die Führung von
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reſemanns
Kreditver handlungen und alles, was der Regierung täglich vor
Augen liegt, wird Jhnen zeigen, daß das Kabinett es an Arbeit,
Aktivität und Verantwortungsfreudigkeit nicht hat fehlen laſſen.
Ob dieſe Tätigkeit in allen Punkten Erfolge zeitigen wird, muß
ſich erſt ſpäter zeigen. Sie können aber von dem Führer Jhrer
Partei nicht verlangen, daß er das Opfer bringt, dieſen Weg zu
gehen, wenn er ſeine eigene Partei nicht hinter ſich hat.

(Stürmiſcher Beifall. Die Anweſenden erheben ſich von ihren
Plätzen und bereiten dem Reichskanzler eine ſtürmiſche Ovation.)

Vertrauenskundgebung der Deutſchen
Volkspartei für Streſemann

Berlin, 19. November.
Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei nahm in

ſeiner heutigen ſtarkbeſuchten Sitzung mit 206 gegen 11
Stimmen eine Entſchließung an, in der die Ueber
einſtimmung mit der Reichsregierung ausge-
ſprochen wird, daß der ſtaatsrechtliche Zuſammenhang des
beſetzten Gebietes mit Reich und Ländern unverändert bleibt.
Der Zentralvorſtand ſpricht weiter dem Parteiführer
Dr. Streſemann ſein volles Vertrauen aus,gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß ſchon mit Rückſicht auf die
außenpolitiſchen Beziehungen jede Aenderung in der Führung
der politiſchen Geſchäfte völlig ausgeſchloſſen ſei, und ſieht in
der Zuſammenfaſſung der zurzeit das Kabinett ſtützenden Par
teien unter Führung des Reichskanzlers Streſemann die
einzige parlamentariſche Möglichkeit für ein
gedeihliches politiſches Weiterarbeiten, ſolange die Möglichkeit
nicht beſtehe, eine größere Baſis für das Kabinett zu
ſtandezubrigen. Schließlich nimmt der Zentralvorſtand davon
Kenntnis, daß kein Mitglied der Reichstagsfraktion gewillt ſei,
die Perſon des bemährten Kanzlers irgendwelche Forderungen
anderer Parteien zum Opfer zu bringen, und erwartet von der
Reichstagsfraklivn, daß ſie ihren Führer in ſeiner Politik reſt
los unterſtützen wird.

Nach Streſemanns Rede
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 19. November.
Es iſt nicht zu verkennen, daß Reichskanzler Dr. Streſe

mann in der Sonntagsſitzung des Zentralvorſtandes der
Deutſchen Volkspartei einen ganz außerordentlichen Erfolg
davongetragen hat, der zu bedeutſamen innerpolitiſchen Aus
wirkungen führt. Aus den Schilderungen über den Verlauf
dieſer Sitzung gewinnt man den Eindruck, daß es Dr. Streſe
mann wieder einmal gelungen iſt, das Publikum durch ſeine
redneriſche Begabung herumzureißen. Es vergißt dabei, daß
er zu eigentlich kritiſchen Punkten der gegenwärtigen Lage ent-
weder nichts oder nichts Ueberzeugendes und nichts ſofort Nach
prüfbares ſagte.

Die Sprecher der Oppoſition, darunter der ehemalige Juſtiz
miniſter Heinz e, die Abg. Maretzky und Quag e tz und der
Abg. Dr. Hugo erwieſen ſich redneriſch dem Kanzler nicht ge
wachſen, da zudem noch ein Schlußantrag die Debatten kürzte.
Obwohl von etwa 50 Anmeldungen erſt 30 Redner zu Worte ge
kommen waren, ſo iſt der Erfolg des Reichskanzlers ſelbſtver
ſtändlich aber doch wohl nur ein Augenblickserfolg, der ihm aller
dings die Gefolgſchaft der Partei für ein begrenzte Zeit ſichert.

Bei der allgemein geſchickten Anlage ſeiner Rede ſcheint doch
der Hinweis auf die laufenden Kreditverhandlungen mit ameri-
kaniſchen Gruppen den Ausſchlag gegeben zu haben, wobei der
Kanzler indirekt wieder einmal mit dem Argument arbeitete,
daß ſein Sturz dieſe Verhandlungen zerſchlagen oder wenigſtens
ihren Abſchluß auf. eine unabſehbare Friſt hinaus verzögern
würde. Es iſt anzunehmen, daß aus der Volkspartei ſelbſt Nach
prüfungen drrüber angeſtellt werden, wieweit dieſer Hinweis
wirklich ſtichhaltig iſt und ob der Erfolg dieſer Verhandlungen
direkt davon abhängt, daß keine Regierungskriſe in Deutſchland
ausbricht. Die Verhandlungen ſelbſt ſollen durch den Schwager
des Reichskanzlers, den Kammerpräſidenten van Kleefeld, ge
führt worden ſein, der die Garantien eines hochadligen deutſchen
Konſortiums, n dem der Herzog von Ujeſt und der Fürſt
Hohenlohe-Oehringen vertreten ſind, anaubieten vermochte.

19. November:
1 Goldmark (mittelture) 600 000 000 000

Geldkurs) 598 500 000 000
GBriefturs) 601 500 000 000

Dollarſchatzanleihe
Goldanleihe 23520 000 000 000

Brief 2 526 300 000 000
Geld 2 513 700 000 000

11 027 500 000 000
957 375 000 000

l

1 Dollar

1 Pfd. Sterling
1 holländ. Gulden

(Ohne Gewähr.)



Durch den Beſchluß der Volkspartei hat die parlamentariſche
Lage eine Wandlung erhalten, da zu erwarten iſt, daß Zentrum
und Demokraten entſprechend ihrer bisherigen Einſtellung ſich
dieſem Beſchluß anſchließen und die Oppoſition in ihren
eigenen Reihen ebenfalls eine Zeitlang zum Schweigen
bringen. Die Haltung der Sozialdemokraten iſt dagegen noch
vollkommen un klar. Da die Verhandlungen im Auswärtigen
Ausſchuß vorausſichtlich heute bis in die ſpäten Abendſtunden
dauern werden, haben die Fraktionen erſt heute abend oder
morgen vormittag Gelegenheit, ihre Beſchlüſſe zu faſſen.

Die Sozialdemokratie zeigt nach wie vor trotz der mutigen
Worte des „Vorwärts“ eine ſtarke Beklemmung bei dem Ge-
danken an eine Auflöſung des Reichstages und an einen Bruch
der Koalition in Preußen. Wenn auch die linke Gruppe
außerordentlich ſtark iſt, ſo darf Dr. Streſemann doch wohl da
mit rechnen, daß die ſozialdemokraliſche Partei nicht die Ver
antwortung übernimmt, ſeinen Sturz durch einen eigenen Miß-
trauensantrag herbeizuführen. Da es weiter un wahrſcheinlich ift,
daß die Sozialdemokraten den Antvag der Deutſchnationalen
unierſtützen, ſo dürfte ihm das Experiment, das Herr Dr. Wirth
einmal durchführte, gelingen und er mit ſeinem Rumpfkabinett
zwar ohne Vertrauensvotum, aber mit abgelehnten Mißtrauens
kundgebungen weiter regieren. Ob der Reichstag am Dienstag
zuſammentreten wird, iſt aber ſchon wieder unſicher geworden,
da die Fraktionen Zeit für ihre Beſchlußfaſſungen haben wollen.
Möglicherweiſe findet alſo die entſcheidende Sitzung erſt am
Freitag ſtatt. Eine Verbſchiedung des Arbeitszeitgeſetzes iſt
alſo demnach kaum mehr bis zum 30. November zu erwarten,
an welchem Tage die Demobilmachungsbeſtimmungen endgültig ab
laufen. Offenbar gedenkt das Kabinett die Beſtimmungen des
Arbeitszeitgeſetzes durch eine Verordnung in Kraft zu ſetzen, die
erſt erfolgen wird, nachdem die paxlamentariſche Lage durch die
Haltung der Sozialdemokraten geklärt iſt.

Ob von deutſchnationaler Seite ein formuliertes Miß-
trauensvotum eingereicht wird oder ob man den Weg wäßhlt,
einen Klärungsantrag mit verſchiedenen Punkten zu ſtellen, der
dem Reichstag zeigen ſoll, wie weit ſein Vertrauen zu der
Geſchäftsführung durch Streſemann geht, ſteht noch nicht feſt.
Die Stellungnahme der Deutſchnationalen zu dem Reichskanzler
hat ſich nicht geändert. Es iſt alſo auch nicht zu erwarten, daß
von Seiten der deutſchnationalen Partei eine Fühlungnahme
mit der Volkspartei auf Bildung einer Rechtsregierung unter
Führung Dr. Streſemanns oder ſeiner Mitarbeit an hervor
ragender Stelle in abſehbarer Zeit erfolgen wird, obwohl man
auf volksparteilicher Seite betont, daß in der Sitzung des Zen-
tralvorſtandes eine allgemeine Meinung dahingegangen ſei,
daß die Große Koalition erledigt und die Bildung einer rein
bürgerlichen Regierung notwendig geworden wäre. Die Ver
handlungen im Auswärtigen Ausſchuß dauern noch fort.
Dr. Streſemann hält ſich in ſeinen Erklärungen im großen
Ganzen an ſeine geſtrigen Ausführungen im Zentralvorſtand
der Volkspartei. Die Regierung wird abhſo einen Einſpruch der
Entente oder Frankreichs gegen die Rückkehr des Kronprinzen
ablehnend beantworten und wird bei die Forderung oder
Wiederaufnahme von Militärkontrollen gegenüber ihre bisherige
Haltung einnehmen. Die Rhein und Ruhrfrage iſt der we-
ſentliche Punkt auf dem Programm der heutigen Ausſchuß-
ſitzung und man darf violleicht erwarten, daß in dieſer endlich
eine Klärung erzielt wird, zumal führende Ruhrinduſtrielle
heute zu eingehenden Beſprechungen mit der Reichsregierung in
Berlin weilen.

Die Wahlen zum Danziger Volkstag
Danzig, 18. November.

Die Wahlen zum Danziger Volkstag hatten
folgendes Ergebnis: Vereinigte Sozialdemokratie 39 273, Deutſch
nationale 43 376, Freie Vereinigung der Angeſtellten und Arbeiter
4702, Zentrum 20 808, Vereinigung der Fiſcher und Räucherer
1812, Partei für Fortſchritt und Wirtſchaft 10 985. Kommuniſtiſche
Partei 14 430, Deutſchſoziaſe Partei 9727, Deutſch Danziger
Volkspartei 7425, Polniſche Partei 6705, Nationale und ſoziale
Ausgleichspartei 208, Mieter- und Wirtſchaftspartei 1754, zer
ſplittert 263. Es wird damit gerechnet, daß ungefähr auf 1000
bis 1100 Wähler je ein Abgeordneter kommt.

Die Bürgerſchaftswahlen in Bremen
Bremen, 18. November.

Die hier ſtattgefundenen Wahlen Bürgerſchaft
in Stadt und Land Bremen hatten folgendes Ergebnis: Deutſ
nationale 16 099, Deutſchvölkiſche 10 970, Deutſche Volkspartei
32 929, Demokraten 19521, Zentrum 3010, Hausbeſitzer 4869,
VSPD. 44 564, Kommuniſten 26 741. Die Verteilung der Man
date ergibt ungefähr dasſelbe Bild wie in der letzten Bürger
n wo die Bürgerlichen eine kleine Mehrheit

tten.

Der dentſchuationale Erfolg in Bremen
Eigener Drahtbericht.)

Bremen, 19. November
Durch den Wahlſieg in Bremen errangen die Deutſch

nationalen 12 Mandate gegenüber s Mandaten bis-
her. Eine Regierungsbildung iſt nunmehr nur mit Zuſtimmung
der Deutſchnationalen möglich. Dieſer deutſchnationale Wahl
ſieg zeigt ebenſo wie der Erfolg der Rechtsparteien in Danzig,
daß die Rechtsbewegung immer größere Kreiſe
des deutſchen Volkes ergreift, und daß die Zuſammen
ſetzung des gegenwärtigen Reichstages nicht mehr der
Willensmeinung der Bevölkerung entſpricht.

Einigungsausſichten zwiſchen England
und Hrankreich

Paris, 19. November.
Wie Havas mitteilt, wird die Botſchafter konferenz

auf Verlangen der engliſchen Regierung am Montag zu
ſammentreten. Die franzöſiſche Regierung habe dieſem
Wunſch nachgegeben und das ganze Land werde ihr rückhaltslos
beipflichten. Aus der Vertagung ergebe ſich auch, welche
Anſtrengungen die beiden Regierungen geſtern gemacht hätten
und noch heute unternähmen, um zu einem einmütigen Er-
gebnis zu gelangen, das in Paris und London als notwendig
erwartet werde.

England gegen neue Sanktionen
Paris, 10. November.

Der engliſche Botſchafter Lord Crewe hat nach dem
„Petit Pariſien“ geſtern abend dem franzöſiſchen Vertreter n
der Botſchafterkonferenz Jules Cambon mitgeteilt, daß die eng-
liſche Regierung in der Angelegenheit der Rückkehr des
früheren Kronprinzen und der Wiederaufnahme der
Militärkontrolle in Deutſchland die Obſicht Frankreichs
Sanktionen vorzunehmen, nicht unterſtützen könne.

Poincaré will im Ruhrgebiet bleiben
Paris, 19. November.

Poincars ſprach geſtern bei der Einweihung eines Krieger
in Neuillu. Unter Wiederholung aller ſeiner be

kannten Argumente ertlarte er u. a.: Die Reparatwnskom miſſion
werde die Deutſchen anhören und die Sachverſtändigen ernennen,
die ſie zu ernennen Luſt habe. Sie werde die Zahlunsfähigkeit
Deutſchlands heute, morgen, ſpäter und jedesmal danach ab-

ätzen, wenn ſie es für recht und billig halte, unter Beibehaltung
r Pfänder, die Frankreich in der Hand habe und die es nur

gegen endgültige Bezahlung freigeben werde.

Ein neuer Droherlaß Degouttes
Paris, 19. November.

Aus Düſſeldorf wird gemeldet, daß General Degoutte am
Sonnabend abend eine Ordonnanz unterzeichnet hat, wonach die
jenigen Jnduſtriellen im beſetzten Gebiet, die einen Teil oder

7 r t n Ja entlaſſen, mitzefängnisſtrafen bis zu fünf Jahren und zu Geldſtrafenbis zu 100 000 Goldmark beſtraft werden. f

Troſtlose Zuſtände bei der Regie
Berlin, 19. November.

Aus dem Ruhrgebiet wird uns geſchrieben: Der Regie iſt
es bisher trotz der Uebernahme einer großen 9w von deutſchenBedienſteten nicht gelungen, den Eiſen ba nverkehr des

Ruhrgebiets wieder in Gang zu bringen. Auf vielen
Bahnhöfen ſind die Stellwerke infolge von Zerſtörungen,
e r re u der Beſetzungsmächtervorgerufen n d, nur n in geringem Umfanbrauchbar. geringe augeDie Weich en hoben vielfach für Handbedienung eingerichtet
werden müſſen, Signale können nicht bedient werden. Die Vor
meldung der Züge iſt bei dem Verſagen der Streckenblockung
und dem Fehlen der Morſetelegraphengpparate meiſtens nur
auf dem Streckenfernſprecher möglich. Jnfolge der ungenügenden
Unterhaltung der Gleisankagen in den vergangenen
Monaten befindet ſich der Oberbau vielfach in einem ſehr
ſchlechten Zuſtande. Die Verſtändigung unter dem bei der Regie
beſchäftigten deutſchen und fremden Perſonal im Betriebs
dienſt iſt Doge des Gebrauchs der verſchiedenartigſten, bei den
franzöſiſchen imatsverwaltungen gebräuchlichen Signale und
Bezeichnungen vielfach mangelhaft, wie aus ſehr dringlich ge
haltenen Anweiſungen der Generaldirektion in Mainz für das
franzöſiſche und belgiſche Perſonal hervorgeht. Jn den Regie
bahnhöfen hängen umfangreiche Perſonenzugfahrpläne, die aber
durch kleine Tafeln als vorläufig nicht in Kraft befind
lich bezeichnet werden. Die Perſonenzüge ſind infolge der
hohen Fahrpreiſe ſchlecht beſetzt. Faſt ſämtliche Bahnhöfe
ſind mit Güter wagen überfüllt. Die Jnduſtrie klagt
über mangelnde Wagengeſtellung durch die Regie, ſo daß die
von einzelnen deutſchen Konzernen geſchloſſenen Lieferungs
verträge nicht ausgeführt werden können.

Der Bahnhof Gelſenkirchen Hbf. bietet folgendes
unerfreuliche Bild, das auch für andere Regiebahnhöfe zutrifft:
Der Bahnhof iſt vollſtändig verſtopft. Am Oſtende ſind
von den neuen Rangiergleiſen 5 Gleiſe mit Koks- und Kohlen
wagen für RheinElbe ſeit 14 Tagen vollgeſtellt. Jn einem
Gleiſe befinden ſich leere O-Wagen, ein Gleis ſteht voller
Rungenwagen. In 2 Gleiſen ſind Ladungen für den Abgang
beveitgeſtelltll, aber ſeit Tagen wird nichts gefahren. Am Weſt
ende ſtehen ſämtliche Gleiſe voll leerer Wagen. Der Maſchinen
ſchuppen mit einer Reparaturwerkſtatt iſt von der Micum ver
pachtet, vepariert wird aber nicht. Die zweite Reparaturwerk-
ſtatt iſt vollſtän An 14 Weichen ſind die Motore
verbrannt, bei 6 ichen fehlen die Motore gänzlich. 6 Weichen
ſind ausgebaut und durch ein gerades Gleisſtück erſetzt worden.
Jm Akkumulatorenraum des Stellwerks ſind 2 Bätterien ver
brannt, 2 ſind nicht im Betrieb, auch dieſe werden in kurzer
Zeit unbrauchbar ſein. Jede einzelne Weiche muß mühſam und
gefahrvoll mit der Hand umgeſtellt werden.

Hiernach kann ſich die deutſche Wirtſchaft ein Bild, machen,
wie ernſt und erfolgreich „ſich Frankreich mit dem Wiederaufbau
des Eiſenbahnverkehrs an Rhein und Ruhr befaßt.

Die deutſche Reichsbahn darf den Betrieb nicht in die
nehmen und in Ordnung bringen; das erlauben Frank

reichs politiſche Abſichten nicht. Aber die franzöſiſche Eiſen
bahnregie ihrerſeits iſt unfähig dozu.

Der engliſche Kohlenkredit für die
Reichseiſenbahn

Berlin, 19. November.
Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Reichseiſenbahn

und gewiſſen engliſchen Kohlenintereſſenten über die Gewährung
eines Kohlenkredites in Höhe von 4 Millionen Pfund Sterling
ſind, wie bereits gemeldet, zum Abſchluß gekommen. Die Sicher-
heiten, unter denen die Kredite gewährt wurden, beſtehen, wie
der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, in folgendem:

T die eigene Zahlungsverpflichtung der Reichseiſenbahn,
eine
felder und event. andere Kohlenfelder der Reichs
eiſenbahn,

8. die Garantie des Kohlenſyndikats,
4. die Zuſage der Beſchaffung eines Betrages von 900 000

Pfund monatlich,
5. die Garantie führender Jnduſtrieller, Reedereien uſw.,
6. die Garantie verſchiedener Berliner Großbanken für die

unter 4 genannten Verpflichtungen.
Der Zinsſatz beträgt 1 Prozent über Bankſaß, mindeſkens

aber 5 Prozent. Die vermittelnde Gruppe erhält eine Pro-
viſion von 1 Prozent bei Vollziehung des Kontraktes auf die
ganze Kreditſumme, gleichgültig, ob der Kredit in voller Höhe in
Anſpruch genommen wird oder nicht, und 2 Prozent monatlich
für den effektiv in Anſpruch genommenen Kredit. Der „Deutſche
Handelsdienſt“ glaubt weiter zu wiſſen, daß die Kohlenkäufe der
hen bisher durchaus nicht bei erſten engliſchen Firmen

lgt ſind.

Amerikas Lebensmittelkredit für
Deutſchland

Waſhington, 19. November.
Trotz der ungewiſſen Lage in Deutſchland werden die Ver

einigten Staaten, wie jetzt von zuſtändiger Seite beſtätigt wird,
zur Nahrungsmittelverſorgung an Deutſchland Kredite in Höhe
von 100 bis 150 Millivnen Dollar gewähren, die für
den Ankauf von Weizen und Gefrierfleiſch verwandt
werden ſollen. Die Kredite werden entweder von einem Unter
ſtützungskomitee oder direkt vom amerikaniſchen Kriegsminiſte
rium verwaltet werden.

Der Deutſche Gewerkſchaftsbund zur
Ruhrfrage

Köln, 18. November.
Eine in, den letzten Tagen abgehaltene Verſammlung ſämt

licher führenden Perſönlichkeiten des Deutſchen Gewerk
ſchafts bundes des beſetzten Gebietes nahm nach ein-
oehender Beratung der politiſchen Lage einſtimmig folgende
Entſchließung an Anbetracht der wirt ichen Zer
rüttung und des dadurch hervorgerufenen No des und Ge
r u tt der Deutſche Gewerkſchaftsbund des beſetzten

ietes:
1. Wir bedauern, daß es noch immer nicht gelungen die

den Völkern Europas beſtehenden Differenzen auf dem
der Verſtändigung auszugleichen, und erblicken in der

erſte Hypothek auf die Braunkohlen

bisher von Frankreich beobachteten Laltung den haupach.
Hinderungsgrund.

2. Wir ſtellen mit Genugtuung feſt, daß die Arbeit,

i

papiersg
nehmerſchaft ſich aktiv an der Vertreibung de gegnadigun
gedungenen, ſeparatiſtiſchen Horden beteiligt hat. d Rkeeitefällen
Kampf gegen dieſe, j. der politiſchen Jdee baren Verbrechen Staateanty e
banden wird mit unverminderter Kraft fortgeführt werden, den. Es

3. Die rheiniſche Bevölkerung hat keinen Zweifel darühg e
gelaſſen daß ſie ihre Anſichten nicht mit Gewaltmitteln et ohſhe Aue
ändern und ihren Willen nicht verfälſchen läßzt, fie will mit rn
ihren deutſchen Brüdern im gemeinſamen deutſchen Vaterlan ren er
uſammenbleiben, eine Lostrennung vom Deutſchen Reiche wir a Hifur ſie immer undiskutierbar ſein. Seiten

4. So ſehr wir die Bedrängnis der Bevölkerung an Rhein an
und Ruhr würdigen und ſo tatkräftig wir uns bei allen n Nah de
ſtanzen für ihre Linderung einſetzen, ſo wenig können wir de
Löſung der Lage darin ſehen, daß jeht. in der Zeit höchſter r. In der
regung, durch ſtaatsrechtliche Beſchlüſſe von größter Tragweite en.
unſer ſeitheriges Verhältnis tiefgreifend verändert wird. acht sZiel Frankreichs ſteht nach ſo viel Zeugniſſen der lehten d e e ge
feſt: es liegt in der Zerſtückelung Deutſchlands, in der Ver, uſtts
krüppelung unſerer Wirtſchaft und in der Demoralifation et ante
des deutſchen Volkes. Wir warnen vor zu erwartenden Ent, W nd ließ t
täuſchungen und insbeſondere davor, Frankreichs Vorhaben durg Liga dieſe
falſches Entgegenkommen zu fördertt. led m esd

Die von Frankreich für notwendig gehaltene Sicherhe) zur Entgeg
ſeiner Grenzen liegt einzig und allein darin, daß das Voh und Eie
an Rhein und Ruhr ſeinem Willen entſprechend ungehemmt und ers beauftt
unbehindert alle notwendigen politiſchen Einflüſſe in Staat ind en Verwandt
Reich geltend machen und durchſetzen kann. Nach heute

Enterbten“Geßler über die bayeriſche Frage reren
Berlin, 18. November. adengeſuch in

Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat dem Berliner Ver r
treter des Hamburger Fremdenblaltes eine Erkläung über ſeine n dem
Auffaſſung in der bayeriſchen Frage gegeben fifaus edanl
Der Reichswehrminiſter ging dabei von dem Artikel des Prof. vo
Philipp Zorn in der „Kölniſchen Zeitung“ aus, in dem er ſagt: 5 die Täti
„Die Berufung Bayerns auf die Reichsverfaſſung Art. 48, Abſ. ß trageneiſt ein furiſtrj Je Unding. Eine bayeriſche Notverord- e Fetae 9
nung aus Abſatz 4 kann nie juriſtiſch an Stelle oder in Gegen J
ſatz zu einer Notverordnung des Reiches aus Abſatz 2 treten.

Leider hat man ſich in Bayern nicht auf dieſen klaren

er daraufhin
ume heranzutt
Wir wiederh

Rechtsſtandpunkt geſtellt und ſo manchen Kopf verwirrt. HerrJe ſteht in den Streit mit Recht nicht eine juriſtiſche n emg
Meinungsverſchiedenheit, ſondern eine Frage der Politik her auch in R
Den Reichsinſtangen und mir als Inhaber der vollziehenden Waers nach de
Gewalt lag gewiß nichts daran, den Gegenſatz zwiſchen Zer T widmen wi
tralismus und Föderalismus auszutragen oder den Grundo 1formaliſtiſch Wie weiter ga der militäriſchen Diſziplin durchzuſetzen, N. ßFehdern mir lag daran, auch in Bayern die Staatsautorität z

ſchützen und zwar nicht nur die des Reiches, ſondern auch die Wiſſterinm zu
Bayerns. Meine Beobachtungen gingen ſeit langem dahin ung der
daß in Bayern die Staatsautorität auf ſchwachen Füßen ſtand. gen. Wäre T
Jch habe Herrn v. Loſſow wiederholt ſchriftlich vor der R geichsverfaſſt
meiner Anſicht nach unvermeidlichen Entwickelung gewarnt ogen, ſo wär

Zu der Frage des Verbots des „Völkiſchen Le Wann erfolgt, 2
obachters“ übergehend, ſagte Geßler: Jch forderte ſein Ver- d ler un
bot, da ich merkte, die bayeriſche Regierung aus Furcht ver ſen verſucht 1
der Straße nicht wagte, einen ſolchen W faſſen. Der ſich nehmen
General von Loſſow, dem ich dann auftrug, das Verbot durdh Das Erſucher

genſtandslos ge
atiſchen Landta
t niedergelegt I

hat ſich aber
ne Mandatsmie

uführen, meldete mir, daß er ſich damit in Gegenſatz zun
Gnmerbiſtaatskommiſjar ſetzen würde und ba
mich, den Befehl zurückzunehmen. Jch tat dies und verhängte
nun ſelbſt das Verbot. Das Verbot zu vollſtrecken, wurde aber
in Bayern abgelehnt, und General von Loſſow verweigerte end
lich ausdrücklich den Gehorſam. Jch bin noch einmal ein
ehend auf die Vorgänge ein en, um darzulegen, daß von e3 cuch in die bayeriſchen Poligeirechte keine Rede war ollman

ſondern Herrn von Kahr weitgehend die Möglichkeit gegeben
worden iſt, von ſich aus das Nötige zu veranlaſſen. Gewiß wär V Der Reichs
das Verbot des „Völkiſchen Beobachters“ eine BagatellewWifenen B
weſen, wenn nicht wohlerwogene ſachliche Erwägungen ſmann, der
dafür maßgebend geweſen wären. Nach meiner Anſicht durftede von Wehr der Auseinenderſetzung mit den Anhängern de
„Völkiſchen Beobachters“ nicht ausweichen, wenn er ſich nicht
völlig in ihre Hand geben wollte. Jhm hierbei von ſeiten de
Reiches zu helfen, war meine Abſicht und meine Pflicht. E
hat die helfende Hand zurückgeſtoßen und ſich auf den Wien
geben, der zu dem Umſturzverſuch am 8. November und den

ixus, die Schl
Gegner des

iſtert zu ſt
Dieſe Veror
General die

aſſenarmut nie
allein, eine

aus ihm entſprrngenen traurigen Ereigniſſe führte. et mmen
oholverbotWertbeſtändiges Geld für Bayern M ſt möglich

München, 18. November. ch 7 a p g ef f
Einer amtlichen Mitteilung aus dem Generalſtaatskommiſe

riat über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Not iſt zu en n
nehmen, daß beim Generalſtaatskommiſſariat ein c Tun Sie
Ausſchuß unabhängiger Männer der Wirtſchaft und Staatsver u willen de
waltung für ſachliche Beratung und Vorbereitung der Ein a z de
führung eines wertbeſtändigen Geldes für Bayern nds wilde
eingeſetzt worden iſt.

Begrüßenswerte Schnelljuſtiz
Frankfurt a. M., 18. November. Der Polizei

achſtehenden N

Der Drogiſt Guſtav Kobberger, der Petroleum nur In der letzt
gegen wertbeſtändiges Geld verkaufte, wurde ommuniſti
dafür vom Wuchergericht bei ſofortiger Verhaftung er geichsw
ſechs Monaten Gefängnis und 10 Bill. Mark Geldſtrafe re Witſtellte, gege
urteilt. Wegen Preisüberforderung verurteilte das gleiche ehende Bericht
Gericht den Butterhändler Joſef Anton zu zwei M e febr fürGefängnis und 10 Bill. Mark Geldſtrafe. Aukerdew ordner Wrdnung. Ge
das Wuchergericht die ſofortige dauernde Schließung Werden. Der
der Geſchäftsräume an. Von der Anzeige gegen Anton bis r rſtattung genö
Verurteilung und Schließung der Geſ äume dauerte

nur ſechs Siunden. S FreieBeſtechungen Dr. Seigners e
Der frühere ſächſiſche Miniſterpräfident liek m unter S

ſich ſeine Begnadigungen bezahlen. en Fat
Leipzig, 19. November. orgeſehte

Die Staatsanwaltſchaft Leipzig hat wegen Le Mmerliegen.
dachts der Beſtech lichkeit im Sinne des 8 332 Str.-6.9
ein Verfahren gegen ben früheren Miniſterpräſidenten
Dr. Zeigner eingeleitet. Dieſer Paragraph bedroht
führte paſſive Beſtechung mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren.Jm einzelnen teilen hierzu die „Leipz. N. N.“ folgende
mit: Dr. Zeigner war bekanntlich, bevor er die Miniſterpriſ
dentſchaft übernahm, ſächſiſcher Juſtizminifter. Man wird
entſinnen, daß er in dieſer Stellung eine auffallende Fülle v
Begnadigungen ergehen ließ, was ſeinerzeit ſchon in der
ſamten deutſchen Oeffentlichkeit bedenkliches Kopfſchütteln un
Aufſehen erregte, wenngleich ſich Dr. Zeigner dabei auf Amn
ſtieerlaſſe zu ſtützen ſuchte. Nun hat aber Dr. Zeigner ſeit
Stellung als Vorſtand des fäch ſiſchen Juſtizmini
ſteriums dazu mißbraucht, Leuten, die recht
kräftig zu Freiheitsſtrafen verurteilt wordet
waren, unter dem Deckmantel der Begnadigung dieſe Strafen
erlaſſen, und zwar gegen bar und gegen Geſchenke
Er hat ſich alſo Begnadigungen abkaufen laſſen.

Als Zeichen der „Erkenntlichkeit“ hat Dr. Zeigner h
„Arten von Gegenſtänden des käglichen Bedarfs“ entgegen
nommen, ſo Eier, Mehl, Kartoffeln, Butter, S
flügel, Bekleidungsgegenſtände, Schmudkſaqhe



S

I

a

jergeld. Wie eilig es Dr. Zeigner mit dieſer Arta lrieungen hatte, beweiſt die z daß itt Dring-
ſtsfällen ſogar entſprechende telegraphiſche Anweiſungen an

Staatsanwaltſchaft zur Freilaſſung der Begnadigten erteilt
Es iſt weiter vorgekommen, daß bereits zur Strafhaft

t „Klienten“ des Herrn Dr. Zeigner auf deſſen tele
piſche Anweiſung ſofort wieder entlaſſen werden mußten.Honorar r dieſe „juſtizminiſterielle“ Tätigkeit hat

onderbare Hüter des Rechts in den verſchiedenſten Lagen
c Lebens entgegengenommen. Teils in ſeiner Wohnung auf
Weißen Hirſch, teils im Kaffeehauſe, ja ſogar auf der
je hier in Leipzig. Fuhr er von Leipzig nach Dresden

ſo hatte er die „Abgabepflichtigen“ vor Abgang ſeines
z nach dem Hauptbahnhof beſtellt. So verſtand er bei

n Dienſteifer das Nützliche mit dem Angenehmen zu ver
der „Goldenen Kugel“ in Leipzig wartete der biedere

der wegen Getreidewuchers beſtraft war, mit der
bis er herausgerufen und nach dem

latz geführt wurde. Dort ſtand erwartungsvoll der
err Juſtizminiſter, bekleidet mit einem weiten
abmantel, nahm im Schwung die Weihnachtsgans ent-
en und ließ ſie unter dem Radmantel verſchwinden, um nach
ſedigung dieſes „Gefälligkeitsdienſtes““ ſeine amtliche Dienſt-

nach Dresden fortzuſetzen.
Zur Entgegennahme der kleineren Hansbedürfniſſe, wie

er und Eier, war die Gattin dieſes ſeltſamen Juſtiz
niſters beauftragt: Mehl wurde in der Härtelſtraße bei einer
hen Verwandten abgeladen.
Nach heute ſchmückt die Gattin dieſes „Anwalts der Armen

Enterbten“ ein Brillantkollier, das mit dem aus
nalen Gründen an das Juſtizminiſterium abgefertigten
adengeſuch in der Privatwohnung des Herrn Miyiſters auf
Schreibtiſch niedergelegt wurde. Den Vorkämpfer

z Proletariats ſelbſt ziert ein koſtbarér Pelz, der
chfalls dem „Drange der Freiheit“ eines Entgleiſten ſeine
inft verdankt.
um das vorſtehende Bild abzurunden, bemerken wir noch,
z ſich die Tätigkeit des Herrn Dr. Zeigner nicht nur auf die
n zugetragenen Sachen beſchränkte; er veranlaßte auch von
aus ſeine Mittelsmänner an Gnadenbedürftige oder ſolche,
er daraufhin einſchätzte, wegen der Höhe der Beſtechungs
ume heranzutreten.
Wir wiederholen, daß wir über die Einzelheiten der Fälle

kommen n iterrichtet ſind. Wir begnügen uns heute mit
ſen allgemeinen Hinweiſen in der Erwartung, daß man nun
hr auch in Regierungs und Parteikreiſen der Sehnſucht Dr.
igners nach der ſchönen und freien Schweiz einige Beach
ig widmen wird.
Wie weiter gemeldet wird, iſt dienſtlicher Bericht der Staats
paltſchaft Leipzig über die Amtsverbrechen Dr. Zeigners an
Juſtizminiſterium in Dresden abgefertigt worden, um das

niſterium zu veranlaſſen, beim ſächſiſchen Landtag die Auf
bung der Jmmunität Dr. Zeigners zu bean-
gen. Wäre Dr. Zeigner nicht Abgeordneter und damit nach
Reichsverfaſſung zunächſt dem Zugriff des Staatsanwalts

tzogen, ſo wäre ſicherem Vernehmen nach bereits ſeine Ver
ung erfolgt, da er Anfang der verfloſſenen Woche in Leipzig
und hier auf ſeine Mittelsmänner in der Richtung einzu

verſucht hat, dieſe ſollten ihn nicht verraten und „alles
ſich nehmen“.
Das Erſuchen der Leipziger Staatsanwaltſchaft iſt inzwiſchen

genſtandslos geworden, denn Dr. Zeigner hat der ſozialdemo-
tiſchen Landtagsfraktion mitgeteilt, daß er ſein Landtagsman

t niedergelegt hat. Dr. Zeigner hält ſich wieder in Dresden auf,
hat ſich aber in der Fraktion noch nicht ſehen laſſen, ſondern
ne Mandatsniederlegung nur ſchriftlich mitgeteilt.

Sollmann für ein Schnapsverbot
Berlin, 19. November.

Der Reichsminiſter a. D. Sollmann-Köln richtete einen
fffenen Brief“ an General Seeckt, in dem er,
ollmann, der Verordnung des Generals Seeckt gegen den
ixus, die Schlemmer und koſtſpieligen Luſtbarkeiten, obſchon

Gegner des militäriſchen Ausnahmezuſtandes ſei, be
iſtert zuſtimmt.
Dieſe Verordnung ſei aber Halbheit. Sollmann wiſſe, daß
Ceneral die tiefen wirtſchaftlichen Urſachen- der deutſchen

aſſenarmut nicht beſeitigen könne, aber er habe jetzt die Macht,
allein, eine Elendsquelle zu verſtopfen.
Dämmen Sie die Alkoholflut ein! Das Al-
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h ihnachtsgans“,e

oholverbot iſt in Deutſchland nicht durchzuführen. Abern z iſt möglich, eins können Sie: verbieten Sie den
ber. ichnaps
mmiſſc- Der Brief ſchließt mit den Worten „Herr General! Hier iſt
zu en re Aufgabe, die Sie leichter und raſcher meiſtern können als
at en Parlament und die Regierung. Handlen Sie. Handeln Sie
ggtsvet Tun Sie es um der großen zukunftsſtarken nationalen
der Ein e willen, der Sie als deutſcher Heerführer die nen, wie
ayern als deutſcher Arbeiterführer, um Deutſch

ands willen
Vorzenſur

ver Der Polizeipräſident in Halle bittet uns um Aufnahme der
aur Wbenden Notiz-

n n In der letzten Zeit ſind in der Preſſe, inſonderheit in
w ommuniſtiſchen Blättern, über Zuſammenſtöße

ung er Reichswehr mit radikalen Teilen der Bevölkerung völlig
ife be ellte, gegen die Reichswehr in unverantwortlicher Weiſe

gleiche hende Berichte veröffentlicht worden. Dieſe Berichte ſind eine
n jefahr für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und
ordnete r ng. Gegen die betreffenden Zeitungen wird vorgegangen

ung erden. Der Befehlshaber hat ſich durch dieſe Art der Bericht
bis zur Neſtattung genötigt geſehen, nachſtehende Verfügung zu erlaſſen:

Verfügung:
In Ergänzung meiner Verordnung vom 9. Oktober 1923,

nach die Verbreitung der ungeprüften Nachrichten und Ge
üchte, die geeignet ſind, die öffentliche Ruhe und Ordnung zu
ören, unter Strafe geſtellt iſt, ordne ich hierdurch an, daß Nach
ten über Gebrauch der Waffe von ſeiten der Truppen

ſind die Bataillonskommandeure oder deren höhere Vorgeſetzte zu
verſtehen, zu deren Verband die Mannſchaften gehören, die von
der Waffe Gebrauch gemacht haben.

Dresden, den 5. November 1923.
Der Befehlshaber.

gez. Müller, Generalleutnant.
gez. Runge.

Blutiger Zuſammenſtoß
Reichswehr gegen Kommuniſten in Jlmenau.

Jlmenanu, 17. November.
Vor einigen Tagen hatte die Reichswehr vier Führer der

proletariſchen Hundertſchaften feſtgenommen und dem hieſigen
Amtsgericht zugeführt. Heute nachmittag gegen 4 Uhr ſtürmten
die Kommuniſten von Jlmenau, Eltersburg und Umgegend das
Amtsgericht und befreiten die Jnhaftierten. Die ſofort glar-
mierte Reichawehr kam mit den Kommuniſten ins Handgemenge,
wobei ein Arbeiter getötet wurde. Die Truppen nahmen
mehrere Verhaftungen vor.

Was in Anhalt erlanbt iſt!
Deſſau, 18. November

Aus Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft iſt der
hieſigen „Rundſchau“ die Mitteilung zugegangen, daß in Deſſau
ein ſozialdemokratiſcher Ordnungsdienſt be-
ſteht, der ſich in der Hauptſache damit beſchäftigt, nachts Pa-
trouillen umherziehen zu laſſen, die mit der Ueberwachung
nationaler Führer betraut ſind, angeblich um die
Einfuhr mit Waffen nach Deſſau zu verhindern. (Hoffentlich
die Patrouillen ſo gut geſchult, daß ſie nicht wieder alte Ofen
rohre für Maſchinengewehre anſehen, wie es jüngſt in Anhalt
geſchahl) Allabendlich findet im ſozialdemokratiſchen
Vereinslokal „Tivoli“ Parole ausgabe ſtatt. Der ganze
„Ordnungsdienſt“ ſcheint nichts anderes zu ſein als eine Ver
ſchleierung der ſozialdemokratiſchen Hundertſchaften; dieſe Art
„Ordnungsdienſt“ iſt aber bekanntlich verboten worden. Kehrt
man ſich in Anhalt an dieſes Verbot nicht?

Wie das oben zitierte Blatt weiter ſchreibt, iſt ihm mit
geteilt worden, daß zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen „Ord

nungsdienſt“ und der ſtädtiſchen Polizei ein Einvernehmen
unter Billigung der zuſtändigen Stellen getroffen iſt. Das
Blatt hält dieſe Mitteilung aber „bis auf weiteres für unglaub
lich und erwartet, wohl mit Recht, wahrſcheinlich aber ver
gebens, hierüber eine Erklärung in der Oeffentlichkeit.

Ammendorf, 17. November. (Wertbeſtändige Be
lohnung.) Die Verwaltung der Riebeck-Montan-
werke ſetzt 10 Zentner Bkiketts Belohnung aus für Ermittlung
des oder der Diebe, die aus ihrer Grube bei Ammendorf drei.
n cretvriemen von zuſammen über 30 Meter Länge geſtohlen

en.
Merſeburg, 16. Nov. (Schwere Einbrüche.) Jn der

Nacht zum Donnerstag hat die Einbrechergilde nach einer Ruhe-
pauſe wieder ihv dunkles Handwerk ausgeübt. Jn der Karlſtraße
drangen ſie in die Wohnung eines Regierungsrates gewaltſam
ein und raubten Silberſachen von hohem Werte. Der zweite
Einbruch ſpielte ſich in der Blanckeſtraße ab. Hier wurden alte
Silberſachen von den Dieben mitgenommen. Die polizeilichen
Ermittungen ſind ſofort aufgenommen worden. Gleichfalls
in der vergangenen Nacht wurde ein Einbruch im „Ständehaus“
verſucht, wo das Geſindel nach gewaltſamem Aufbruch einer Tür
die Wohnung des Landeshauptmanns betreten wollte durch die
Wachſamkeit der Bewohner wurden ſie verſcheucht.

Köthen, 17. Nov. Vom Polhtechnikum.) Bei der
kürzlichen Jmmatrikulation am Polhkechnikum konnten 15 neue
Studierende aufgenommen werden. Nach Erledigung der Auf-
nahmeformalitäten werden noch weitere 50 Studierende auf-
genommen werden können, ſo daß mit einem Zugang von 200
zu rechnen iſt.

Roßlau, 16. Nov. (Der Bock als Gärtner.) Der
Nachtwächter eines hieſigen Betriebes wurde vom Polizeiwacht
meiſter gefaßt, als er Diebesgut aus der Fabrik fortſchaffen
wollte, das ihm eigentlich zur Bewachung übergeben war.

Frankenhauſen, 17. Nov. Gerhaftungen.)
Schutzpolizei verhaftete den Lehrer und Gemeinderatsmitglied
Otto Schröder von der Straße weg. Der jugendliche Ar
beiter Lorenz, der hiergegen proteſtierte, wurde ebenfalls
feſtgenommen. Der erſte Führer der proletariſchen Hundert-
ſchaften, Stadtrat Buſch (Kommuniſt), iſt rechzeitig ent

Die

ftohen.
Artern, 15. Nov. (Beim Wildern erſchoſſen.) Der

Polizeibeamte Gähne ſtellte zwei hieſige Einwohner beim
Wildern. Einer von dieſen ergriff die Flucht, während der
andere ſich zur Wehr ſetzte. Es entſpann ſich eine Schießerei,
wobei der Wilderer Willi Dreßler ſo ſchwer verwundet wurde,
daß er bald darauf ſtarb

Allſtedt, 17. November. (Unglücksfall.) Ein tief be
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Montag in der Zucker-
fabrik. Der ſchon ſeit Jahren dort beſchäftigte Hermann Denecke
quetſchte ſich den Fuß derart, daß ſich ſeine ſofortige Ueber-
führung in das Krankenhaus nötig machte. Dort iſt ihm, wie ge
meldet wird, der Fuß abgenommen worden.

Ohrdruf, 16. Nov. (Kirchenrat Kröhn Hier ſtarb
der Kirchenrat a. D. Kröhn, der 40 Jahre lang hier gewirkt hat.
Am 1. Februar 1923 trat er nach 56jähriger Dienſtzeit in den
Ruheſtand.

Mittelpöllnitz, 17. Nov. (Ueberfahren.) Der Rentner
Thalemann wurde von einem Auto, das aus Pößneck kam, über-
fahren und war ſofort tot.

Kaltenſundheim, 16. Nov. (Auf der Jagd verun-
glückte) tödlich der 65jährige Schuhmacher Reinhold Dietzel in
Gegenwart ſeiner beiden Söhne. Sitzend nahm er ſein Gewehr,
das am Strauch lehnte, und wahrſcheinlich durch Hängenbleiben
des Hahnes ging der Schuß los, der den Mann ins Herz traf.
Auf derſelben Jagd wurde noch ein Treiber angeſchoſſen.

Volksvotrſſchaſt
Die Arbeitszeit im Kalibergban

Jn dem am 16. November d. J. zwiſchen den Arbeitgeber
und Arbeitnehmervertretern der Kaliinduſtrie wieder aufge
nommenen Verhandlungen über die immer dringender werdende
Verlängerung der Arbeitszeit im Kalibergbau insbeſondere über
Tage ſah ſich der Arbeitgeberverband der Kaliinduſtrie
infolge der unveränderten Stellungnahme der Arbeitnehmerſeite
zu der Erklärung veranlaßt, daß ſich für ihn die Lage
ſeit dem Abbruch der Verhandlungen vom 9. November d. J.
nicht geändert habe. Er ſei in der Lage, Vereinbarungen
über ein neues Notabkommen zu treffen, wenn ihm die Erörte
rung der Arbeitszeitfrage die Ausſicht eröffnet, daß die Arbeit
nehmer zu einer allgemeinen Verlängerungeder Ar
beitszeit zwecks Verbilligung der Produktion und
der ſich daraus ergebenden Hebung des Abſatzes die Hand böten.
Unabhängig von den Verhandlungen habe der Arbeitgeberver-
band im Hinblick auf die ſtarke Geldentwertung die Kaliwerte
ſchon vorher angewieſen, am Sonnabend, den 17. November, die
Löhne in angemeſſen erhöhten Sätzen auszuzahlen.

Der Umrechnungskurs der Papiermark
Zu den an der Börſe kurfierenden Gerüchten, daß die Feſt

ſetzung des Umrechnungskurſes für die Einlöſung der Papier-
mark ſchon am Montag zu erwarten ſei, erfährt der „Deutſche
Handelsdienſt“, daß dieſe Annahme nicht zutrifft. Bei den r
ſtändigen Stellen beſteht die Abſicht, die Einwirkung
Emiſſion größerer Rentenmarkbeträge auf die Bewertung derPapiermari im Jn und Auslande erſt einige Zeit zu be
obachten. Bekanntlich ſtehen für die Einlöſung die durch eine
beſondere Anleihe aufgebrachten 300 Millionen Goldmark zur
Verfügung, ſo daß es eigentlich, ſobald der Umlauf an Paprer
mark definitiv feſtgeſtellt iſt, keine großen Schwierigkeiten ver
urſachen dürfte, einen Einlöſungskurs zu finden.

Aenderung der Vormerkung von Börſenaufträgen bei der
Reichsbank. Zur Beſeitigung von Nachteilen, die bei der erwärtigen Börſenumlage für fie Auftraggeber wie für die Reichs

bank aus der bisher üblichen Vormerkung der Börſenaufträge
bis zum Ende des laufenden oder folgenden Monats entſtehen
können, hat das Reichsbankdireklorium in Abänderung der
Ziffer 4 der Bedingungen für den Ankauf und r von
Wertpapieren beſtimmt, daß vom 28. November d. J. ab
in den Börſenaufträgen anzugeben iſt, ob ſie für einen Tag
oder fortlaufend bis auf Widerruf, längſtens jedoch bis
zum Monatsende, gelten ſollen. Jn Ermangelung einer ſolchen
Beſtimmung wird angenommen, daß Beſtens Aufträge nur
für einen Börſentag, limitierte Aufträge aber bis auf
Widerruf, längſtens jedoch bis zum Monatsende
gelten ſollen. Die Einrichtung, alle vom 24. jeden Monats ab
eingehenden Aufträge bis zum Schluß des nächſten Monats
laufen zu laſſen, kommt in Wegfall.

d. Die däniſche Währungsſtützungsaktion. Um dem fort
dauernden Währungsverfall der däniſchen Krone und deſſen Ur-
ſache, der Spekulation, entgegentreten zu können, macht die Re
gierung jetzt Ernſt mit ihrer ſchon lange geplanten geſetz
lichen Stützungsaktion. Miniſterpräſident Neerjaard
erläuterte geſtern im däniſchen Folkething, den auf den nach
Vorſchlägen der gemiſchten Währungskommiſſiſſon aufgebauten
Geſetzentwurf der Regierung, nach dem aus einer auslän
diſchen Anleihe in Höhe von 5 Millionen Pfund Sterling
ein Währungsfonds geſchaffen werden ſoll. Die Anleihe
wird vom däniſchen Staat, von der Nationalbank und von den
vier führenden Privatbanken garantiert werden. Der Fonds
ſoll vorläufig 2 Jahre in Funktion bleiben.

Wertpapiere.
Berlin, 19. Nov. Anfangs erfuhr der Verkehr dadurch eine

gewiſſe Beeinträchtigung, daß die freien Makler aus Oppoſition
gegen einige als drückend empfundene Beſtimmungen bei der
Entrichtung der aufgewerteten Börſenſteuer ſich vom Geſchäft
fernhielten. Sie beteiligten ſich erſt ſpäter daran, als bekannt
wurde, daß ihnen einige Zugeſtändniſſe gemacht worden ſeien.
Der Verkehr, der ſich ſomit bis um 128 Uhr auf die Umſätze der
amtlichen Makler beſchränkte, nahm auch ſpäterhin einen
größeren Umfang nicht an, da die noch immer ungeklärte außen
und innerpolitiſche Lage zur Zurückhaltung mahnte. Die
am Geldmarkt am Freitag beobachtete ſtarke Preſſung iſt
einer mäßigen Erleichterung gewichen. Dies gab vor allem den
Anſtoß zu den auf allen Märkten zu beobachtenden zum Teil
beträchtlichen Hurserholungen. Dieſe betrugen durch
ſchnittlich 1 bis 5 Billionen, für einige ſchwere Montan und
Jnduſtriewerte 10 bis 15 Billionen und für etliche Schiffahrts-
aktien, die am Freitag ſtark im Kurſe gewichen waren, 25 Vil
lionen Proz. Die auch weiterhin nach oben gerichtete Kursbe
wegung erſtreckte ſich auch auf die im freien Verkehr gehandelten
Kolonial, Kali- und unnotierten Aktien. Die Deviſenkurſe
wurden bei faſt unveränderter Zuteilung zum größten
Teil unverändert wie am Sonnabend feſtgeſetzt. 2

Magdeburger Börſe vom 19. November
(Kurſe in Milliarden.)

u

t ww- e wen19. 1116. 11. 19. 1116. I.
Sächſ. Loſch. Pfobrt 4 2 400 800 Freiverkehr.
Geyl l o 32109 Bant ſ. Zandw. 350 400Burba zit gS weln e i. T 100 10000 Landkredit-Bank 106 99
agdeb. Feuer-Verſ. 24000 25000 7Magdeb. Straßenbahn 3000 3500 el Den 136

Magdeb. Allg. Gas 13800 2000 Winkelhaufen 555 7 1500 16500Magdeb. Bergw.-Kkt. 22500 800 Srünner 1800 2260wo welle 739 in. -Halberſt. Jnd.
c Bühring 350 400Grade Motorenw 1709 1500) Ehem Pickler 800 210Chem. Fabr. Buckau 90000 70000 Muldenthal 325 375

n 95 390 Rathſack 7.950 677agdeb. Mühlenwerke 5000 batEiſenmatthes 3000 2500 Getreidekreditbank 28
Mauls Kalao See 1850Dietrich Rohrleitung 900
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für vie Politr:
Adolf Lindemann; für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchlandn jedem Fall vor der Veröffentli der Prüfung den Jena, 16. Nov. (Seltenes Jagdglück.) Jn der Flur er mann Huth; für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:ber. orgeſehten t e r Cloſewitz hatte ein Jäger das Glück, mit einem Schuß einen Se Erich Sellheim. m t Paul Kerſten,

erliegen. Unter vorgeſetzten militäriſchen Kommandoſtellen l Rehbock und ein Reh zur Strecke zu bringen.
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Beteilisuns
oder Uebernahme leistungsfähiger Firma
für den Bedarf von

bergwerkKs- Artikeln

walerte F. An H. 87e
Aufruf von Gutscheinen

Wir rufen hierdurch sämtliche von uns herausgegebenen Gutscheine zur
Einlösung auf.

Lt. Perfugung der Reichsregierung v. 25. Okt. 25.

Wertbeſtänciges

de ſtJ Notgelckd

r ſeil r r Vuwrve Die Einlösung h die auf den Gutscheinen bekanntgegebenen Ein- druckt ſauber unch ſeknell
echt n ve s u lösungsstellen und zwar erfolgt diese bis zum 20. Dezember 1923. Bis zu diesem es for r zugesichert. Ang. i Tage nicht vorgezeigte Gutscheine verlieren ihre Gültigkeit und werden von uns Du u. Numſkclru ei

aasenstein Vogler, Leipz 8. nicht mehr eingelöst. t Otto Thiele, Halle (Saale)
H a

Wir bitten unlere geehrten Ceſer,
del unſeren jnſerenten einzukaufen.

Ile a. 5., den 19, November 1923.

Hallesche Pfännerschaft, Aktlengesellschaft.
Spegialdrucherei für Aklien und Schecks.

Perlag der Falleſchen FJeikung.
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Sebſiardt Hockkeim

Perſobfo
Knapencorf, 18. November 1923

e

Die glückliche Geburt eines
ſtrammen

Jungen
zeigen hocherfreut anS

S Dr. Hanns Schmidt und Frau
geb. Hanhart.

S
S

Wohltättgheilsauntnrung

zu Gunsten der Jollepeivung,

Donnerstag., den 22. November.
8 Uhr im Hofjäger“

Aufführung des Reformationsfestspiels
„Das lGänsellesel von Bhrenstein“,

olksschauspiel von Hugo Greiner,
Eintrittskarten bei Theodor Lühr, Leip-
zigerstrabe 94, und Pastor Schütz, Kleine

Märkerstrabe 1.
RintrittsNumerierter Platza: 50 Milliarden Mark.

Unnumerierter Platz 30 Milliarden Mark.
Veranstalter:

W Wer wie t ine ben

reise:

Hakle, Alte Promenade 1, den 17. 11. 1028.

ta dt -Theate
Dienstag 7 Uhr:

Hoſenträger
ſehr große Auswahl

D. Karneol“ l Sehneelaeht. Er. Steinstr. 84
Die ne Geburt eines gesunden be Mittwoch z

adchens hbeehren sich anzuzeigen idelio“. e 2
Georg Nagel und Frau Marie m mmß Bieler. (utes Henephaſte t. Magazin zum Plall,

Kittergut KrossgK. 7 anf man a en dines Kleinschmieden6. Ecke
Gr. Steinstr., am Markt.

Statt Karten

Bruder und Onkel, der frühere

Gutsbesitzer

im 70, Lebensjahre
In tiefer Trauer

Helene Rehse geb. Brömme
Walter Rehse

Ober-Maschwitz, den 18. November 1923

Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Sonntag nachmittag 1 Uhr entschlief nach schwerer, mit vieler
Geduld ertragener Krankheit unser lieber Vater, Schwieger-, Grobvater,

Ernst Brömme
Kurt Brönme und Frau Alma geb. Schönbrodlt
Hugo Brömme und Frau Ottilie geb. Herrwig e

e

Beerdigung am 21. November nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus.

zuckerpreis
ab 19. November 1923

gem. Mmslis Grundpreis Pfund 0,57 Goldmark
Infolge dauernder Grundpreiserhöhung seitens der

Raffinerien mubten wir, nachdem wir den Preis von 50 Pf. seit
dem 15. November gehalten haben, nun zu einer mäbigen, den
Verhältnissen noch nicht entsprechenden Steigerung mit Zu-
stimmung der Preisprüfungsstelle schreiten.

Vereinigte Nahrungsmittelhändler
Preisprüfungsstelle Halle.

Wolt in
sWber-Wrue

kauft zur Verardeſtung

Juwelier
franz Iile
Besteckhaus Trauringecke

ch
Grobe Auswahl

Perger Jeppſche u. brücker

zu bisher nie gezahlten Preisen zu kaufen gesucht.
Offerten an

Perser Teppich-Gesellschaft
Berlin-W., Kurfürstendamm 68. Tel.: Kurfürst 3560.

EinkKklufer in Rärze am Platze.

Standuhren
gedieg. schöne Holzarb.,
beste Werke u. feinste
Ausführung, pracht-

volle Gongsechläge.
Harfen bimbam gong.

Westminster Glocken-
spiel usw.

II. Schindler,
Uhrmachermeister.

Kleine Ulrichstraße 35.

Wäsche Garderobe,
Möbel

Kauft ständig
Spitze 20 ptr.Frau Janus, Fernruf 6601.

Gallenſteine
können ſchmerzl. ohne Opergtion in 24 Stunden
entfernt werden. Größte Errungenſchaft der
modernen Heilkunſt. Faſt alle Krankheiten
(auch chroniſche) find durch Homöopathie nach
rein wiſſenſchaftlicher Methode heilbar. Viele
Dankſchreiben. Koſtenloſe Auskunft.

Gerbing, Weiſeſtraße 4,
Ecke Merſeburger- und Huttenſtraße

trägen.Chriſtbaumkerzen,
Haushaltkerzen

liefern in erſter Qualität ſofort ab Lager
Bayerische Oxalwerke, Augsburg.

Silber-Brueh.
Briilanten

kauft

Georg Thiel,
Merseburger Straße 164,.
2 Minuten vom Riebeckplatz

Anschluss
Uebernahme oder Beteiligung) an

Maschinentabrik u. Elsengieberel
(auch Metallgießerei) in Mitteldeutschland

I gesucht zwecks Unterbringung von Auf-
Strengste Diskretion 2zugesichert.

Angebote unter L. G. 1295 an Ala-Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

GelegenheitskKautf!
9/30 PS. Presto-Sechssitz2er
10/35 PS. Horch-Sechssitzer

gegen gute Aktien sofort verkäutflich.
Otto VoiLudwig-Wuchoerer

fabrikneu

t. alle S.).
tr. 87. ernruf 1271.

Der Film, der

clie ganze

Menseohheit

angeht!

Gross Film aus
dor Produktion

der Fox Film

Corporation

New Vork,

Vorwort:
Den Söhnen und Töchtern der Welt, wo und wer sie auch
sein mögen, gewidmet.
an die Mutter, an die Kindheit, nicht geweckt zu werden
braucht, bieten wir nur eine schlichte Erzählung. Jenen
aber, bei welchen die Zeit und die Entfernung die Er-
innerung an das sanfte Antlitz der Mutter und die an
ihrer Seite verbrachten Jahre trübte, sei diese Geschichte
besonders zugeeignet, in der Hoffnung, dass sie dazu

Jjenen, welchen die Erinnerung

beiträgt, ihnen die

Mutterwieder näherzubringen.
Unser Großtfilm handelt von einer Mutter, einer der Millionen
Mütter der Welt, handelt von einem Mutterherzen, und das

Mutterherz ist überall gleich.

Vr- Aufführung für c. Prov. Sachsen
Mittwoch, 21. November, nachm. 6 Vhr C. T. Riebeckplatz.

Bekanntmachung.

Karten- Vorverkauf ab Dienstag den 20. November,
an der TheaterKasse vormittags 10--12 Uhr.

Vom 19. d. Mts. ab geben wir Gutſcheine zu einer Billion Mark aus.
Die Scheine haben die Größe 75 mal 144 mm und ſind auf Sicherheitspapier

au
S mit Waſſerzeichen und kleingemuſtertem Untergrund mit zwei einzelnen l,

der linken Seite in Schattenſchrift 1000 Milliarden in orangefarbigem
Ton gedruckt. Auf der rechten Seite befindet ſich das Nummernzeichen in
Rotdruck.

hat folgenden Wortlaut:

Stempel der
Reichsbahn direktion.

Der Terxt, in verzierter gotiſcher Schrift braun-ſchwarz gedruckt,

Eine Billion Markin deutſchem Reich spapiergeld
zahlen die Eiſenbahnkaſſen des Reichsbahndirektionsbezirks Halle

gegen Rückgabe dieſes Gutſcheines.
Halle (Saale), den 10. November 1923.

Reichsbahndirektion.Dieſer Sein erſter ſeine Gnrtigreit vier Woche ich Aufruf
eſer Schein verliert ſeine Gültigkeit vier Wochen nach Aufruf.Halle (Saale), den 17. Rovember 1923.

Reichsbabhndircktion.

e

o
BREMEN

I Sesſste Reise gelegenheit in allen Klassen
Anerkannt gute Verpflegung und Sedienuno

2 L 7j Kostentose Auskunft und Fahrpläne quroh
d sämtliche VertretungenIn Malle: Lloyd-Reisebüro L. Sehsnlieht,

Poststrabe (Stadt Hamburg).

Der Plan, über die
Herſtellung einer unter-
irdiſchen Telegraphen-
anlage an der Provinzial
ſtraße Halle- Bernburg
liegt von heute ab vier
Wochen bei dem Tele-
graphen-Baugmit hie
und bei den Poſtämtera
in Wallwitz, Nauendorf
und Könnern aus.

Halle, 14. Nov. 1923.
Telegrapben-Bauamt.

lLagerpſafz,
möglichſt umzäunt, zirka 1000 qm groß, zum Lagern
von Leitrngsmaſten per ſofort geſucht.
Landelektrizität G. m. b. H., Ueberlandwerk
Saalkreis Bitterfeld zu Heolle (Saale),

Bernburger Straße 12/13.

Wir bl.ten unſere geehrten Celer,
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Halle, 19. November.

Der „goldene“ Poſttarif
Der Entwurf des Reichspoſtminiſters.

Der Reichspoſtminiſter hat, nachdem im Fernſprech- unddas Wertbeſtändigkeitsſyſtem c etakrt

nunmehr, wie die ExpreßKorreſpondenz erfährt, dem
ReichsrFeichsrat den Entwurf einer Verordnung zugehen laſſen, nach

m auch die übrigen Gebühren im Poſt und Poſtſcheckverkehr21 wertbeſtändige Grundlage geſtellt werden ſollen. Hand in

mit der Einführung wertbeſtändiger Gebühren geht die
usgabe von Wert zeichen auf wertbeſtändiger

örundlage. Die Gebühren werden auf Grundbeträge ab
t und die Freimarken erhalten ihre auf Grundbeträge

jautenden Wertzahlen aufgedruckt. Jn möglichſt kurz bemeſſenen
Zeitabſtänden, 3 Bedarf täglich, wird bis zur Einführung der
Rentenmark auf Grund des den Dienſtſtellen telegraphiſch mit
geteilten amtlichen Kurſes der Umrechnungskurs der Gold
rechnungsmark in die Papiermark feſtgeſetzt. Dieſer Umrech
nungskurs gilt am nächſten Tage. Die r werden

Jm allmeinen ſind die neuen Grundbeträge den Gebührenſätzen her

dem Kriege gleichgeftellt oder angenähert worden. Dem Reichs
poſtminiſter ſoll die Beſtimmung des Tages, an dem die Neu
regelung in Kraft treten ſoll, überlaſſen bleiben.

Die Zuſammenſtellung enthält u. a. folgende Grundbeträge:

poſtkarten im Ortsverkehr 3im Fernverkehr
Hriefe im Ortsverkehr

im Fernverkehr
Druckſachen bis 25 g.
Geſchäftspapiere bis 250 g.
Parenproben bis 100 g.
ßoſtſcheckgebühren: Barei

bis 1 Million Mark.
bargeldlos beglichene Zahlkarten
höchſtens

Pakete 1. Zone bis 3 kg
2. Zone
8. Zone

ßoſtanweiſungen bis 1 Billion Mark r 20
Bei den Poſtſcheckgebühren und bei den Poſtanweiſungen wird

in dem Tarif zwiſchen Papiermark und Rentenmark unterſchieden.

D

v

2

ung mit Z

2

8

S
J

wer

e

Gegen willkürliche Preisfeſtſetzungen
Die Bekämpfung der Auswüchſe im Warenverkehr, insbe
re der Preisausſchreitungen, iſt bisher in erheblichem

durch die Tatſache behindert worden, daß der Verkäufer
das Riſiko der Geldentwertung in die Waren
preiſe einrechnet. Da die Höhe der Geldentwertung ledig

ch geſchätzt wird und die Art und Weiſe ihrer Schätzung viel
willkürlich erfolgt, iſt eine große Mannigfaltigkeit und Un

überſichtlichkeit der Preisberechnungsmethoden eingetreten.
Nachdem nunmehr neben der weiteren Verausgabung von Gold
auleiheſtücken die Rentenmark in fortſchreitendem Maße in den
Umlauf gelangt, wird binnen kurzem der Verkehr mit wertbe
ſtändigen Zahlungsmitteln hinreichend verſorgt ſein. Damit ent
fällt der wichtigſte Grund für die Einrechnung undurchſichtiger,
die Warenpreiſe erheblich verteuernder Riſikozuſchläge.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium wies daher gemeinſam
mit dem Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft in
einem an die Landesregierungen gerichteten Rundſchreiben auf
dieſe Tatſache hin. Das Schreiben ſpricht insbeſondere die Er
wartung aus, daß die mit der Durchführung der Preistreiberei
berordnung betrauten Behörden, vor allem die Preis
prüfungsſtellen und die Polizeibehörden, die

die Goldmarkrechnung und die Verwendung wertbe-
ſändiger Zahlungsmittel erleichterte Nachprüfung zum Anlaß
nehmen werden, jede Preisgausſchreitung beſchleunigt
md mit unnachſichtlicher Strenge zu verfolgen.
ſierbei ſoll das Hauptgewicht der Ueberwachung der Preisbil-
dung der lebensnotwendigſten Bedürfniſſe, insbeſondere den
Lebensmitteln, zugewandt und auch darauf geachtet werden, daß
Preisunterſchiede in Gebieten mit gleichen wirtſchaftlichen Be
dingungen vermieden werden. Den Staatsanwaltſchaften und
den Gerichten ſoll durch die übergeordneten Landesbehörden
nehegelegt werden, gegen Schädlinge des Gemeinwohls die
ſtrengſten Strafmittel, wie die Unterſagung des Handels, die
Schließung der Geſchäftsräume und ſchwere Zuchthausſtrafen an
zuwenden. Jm übrigen wird erwartet, daß zur Wucherverfol
pung nur Perſönlichkeiten herangezogen werden, die Mut und

tſchloſſenheit zu energiſchem, Erfolg verſprechendem Vorgehen
aufweiſen. Gleichzeitig enthält das Schreiben eine Mahnung an

ihre Mitglieder zur gewiſſenhafteſten und
ſorgfältigſten Preisberechnung anzuhalten und hierbei insbe-
arg die Produktions und Handelsgewinne einer eingehenden

rüfung zu unterziehen. Friedensgewinne dürfen in dieſer
eit der von ollen Schichten der Bevölkerung gemeinſam zu

ragenden Not nicht beanſprucht werden.
20 aaikmkA4l—-—,

Was alles paſſiert
Heute Nacht gegen 1 Uhr wurde die Feuerwehr nach

Leipziger Straße 22 gerufen, wo durch herausfallende Funken
aus dem Ofen der Fußbodenbelag in Brand geraten war. Da
das Feuer unbemerkt blieb, konnte es ſich unter ſtarker Ver-
zualmung auf die Balkenlagen ſowie die Deckverſchalung ver
reiten. Die Feuerwehr mußte in umfangreicher Arbeit die
drennenden Holzteile völlig freilegen, um ſie ablöſchen zu
lönnen. Erſt nach faſt 2ſtündiger Tätigkeit konnte die Gefahr
i beſeitigt angeſehen werden und die Feuerwehr in das Depot
änrücken. Am 17. Nov. abends wurde am Riebeckplatz eine
drau von einem Radfahrer überfahren und hierdurch am Kopf
ind an den Beinen erheblich verletzt, ſodaß ſie mit dem Kranken
wagen der Klinik zugeführt werden mußte. Die Schuld trifft
en Radfahrer, da er ohne Beleuchtung fuhr. Es gelang dem
ßadfahrer, in der Dunkelheit unbemerkt zu entkommen. Am
h. Nov. nachmittags ſcheuten in der LudwigWuchererStraße
urch das Vorbeiſahren eines Straßenbahnwagens zwei vor
en Kaſtenwagen geſpannte Pferde und raſten durch die Lud

Vucherer Straße über den Walhallaplatz in der Richtung
agdeburger Straße weiter. Hier gelang es einem Polizei

auf den Wagen zu ſpringen und ſo das Geſchirr zumen zu bringen. Sdaden an Perſonen und Sachen entſtanden

r Am 18. Nov. abends unternahm ein 28jähriger Arbeiter
Abweſenheit ſeiner Frau in ſeiner Wohnung in der Burgſtr.

Selbſtmordverſuch durch Oeffnen der Gashähne.
de durch ſeine Frau nach deren Rückkehr bewußilos

Die ſofort durch Hausbewohner und einen Polizei
unternommenen Wiederbelebungsverſuche waren von

Der Grund zur Tat war nicht zu ermitteln. Am
6,30 Uhr nachmittags ſammelten ſich vor dem

e auf dem Markt etwa 100 Perſonen. Einer der
hen Rh eine Rede zu halten. Er wurde daran ge

Beilage zur Halleſchen Seitung
-Jjyvyvvyrvrk“vr-—«x-jJvvvÖuvn övvv«“”v——-Die alten Kameraden

HerbſtVertreterverſammlung des Kriegerverbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle

Der Kriegerverband des Saal- und Stadt
kreiſes Halle hielt hier am Sonntag ſeine Herbſt-
vertreterver ſammlung ab. Damit verbunden war
eine Erinnerungsfeier für die Gefallenen, die vor-
mittags 10 Uhr in der Ulrichskirche ſtattfand und an der
auch der „Stahlhelm“ mit ſeinen ihm angeſchloſſenen
Vereinen, die Krieger Sanitätskolonne und ſo zahl
reiche Kirchengemeindeglieder der Stadt teilnahmen. daß das
Gotteshaus die Menge kaum zu faſſen vermochte. Jn feierlichem
Zuge wurden die alten, ſchönen Fahnen der Kriegervereine
und des „Stahlhelm“ unter Orgelklang in die Kirche herein
ger wobei ſich die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben.

ie Fahnenträger nahmen vor dem Altar und unter der Kanzel
Aufſtellung, worauf die „Ulricigana“ die Feier mit einem
Vortrage einleitete. Fräulein Linde brachte
in vortrefflicher Weiſe zwei Lieder zu Gehör. Oberpfarrer
Thiede hielt die Gedächtnisrede auf Grund des Schriftwortes
„Sei getroſt bis an den Tod, ſo will ich dir die Krone des
Lebens geben“. Nach der Rede ſpielte die Orgel in herzinniger
leiſer Form das alte Soldatenlied „Jch hatt' einen Kameraden“,
wobei ſich langſam die Fahnen ſenkten und manches Auge ſich
mit Tränen füllte. Der Verband hatte für die gefallenen
Helden der Regimenter 36 und 75 ſowie für die Altveteranen
auf dem Nordfriedhof Kränze geſtiftet, die nach der kirchlichen
re an den Denkmälern durch Deputationen niedergelegt
wurden.

Die Vertreterverſammlung wurde nachmittags
2 Uhr im Stadtſchützenhauſe mit dem Vortrag zweier Lieder
durch die Männerchorliedertafel eröffnet, worauf der
Vorſitzende, Kam. Hoffmann, die Erſchienenen namens des
Vorſtandes herzlich willkommen hieß. Er begrüßte beſonders
die Vertreter des Deutſchen Offizierbundes, des
Verbandes nationalgeſinnter Offiziere, des
Stahlhelms, an ſeiner Spitze Oberſtleutnant Dueſter-
berg, ferner den Vertreter des Bundesvorſtandes Oberſt
leutnant Karwieſe, die Ehrenmitglieder und die Vertreter
der Preſſe.

Seit der Frühjahrsvertreterverſammlung ſind 48 Kame-
raden durch den Tod abberufen, zu deren Andenken ſich die An
weſenden von den Sitzen erhoben. Sodann gab der Vorſitzende
einen Ueberblick über die Vorgänge im Verbande ſeit dem
letzten halben Jahre. Der Bericht ließ erkennen, daß es mit
dem Kriegervereinsweſen im Verbande kräftig vorwärtsgeht.
Von einzelnen Vereinen ſind in der Berichtszeit 50—80 neue
Mitglieder gewonnen worden. Der Marineverein in
Halle hat erneut ſeine Mitgliedſchaft zum Verbande nachgeſucht,
der Verein ehem. 12er Huſaren iſt aus ihm ausgeſchieden.
Zurzeit zählt der Verband 7200 Mitglieder.

Wie die verſchiedenen Berufsverbände und andere natio
nale Vereine bemüht ſich auch der Kreiskriegerverband um die
Wiedererrichtung der Moltkefigur des in der Neujahrs-
nacht geſchändeten Kaiſer Wilhelm- Denkmals. Der
Vorſitzende teilte hierzu mit, daß auf Beſchluß des Vorſtandes
von jedem Verein ein gewiſſes Quantum Kupfer aufzubringen
ſei. Die Einweihung des Denkmals wird vorausſichtlich am
22. März n. J., dem Geburtstag des alten Heldenkaiſers, vor
ſich gehen.

Zur Kriegsſchuldfrage wurde hervorgehoben, daß
auch die Kriegerverbände beſtrebt ſind, die Schuld, die man durch
den Verſailler Vertrag auf Deutſchland abwälzte und wodurch
das große Elend mitentſtand, in dem wir leben, feſtzuſtellen.

Es haben ſich überall a gebildet.In Halle ſteht Prof. Dr. Karo an der Spitze dieſes Aus
ſchuſſes.

Mit der Erhebung eines Notſtandsbeitrages füden Kyffhäuſerbund e Serklärte ſich die Verſammlung einver-ſtanden, ebenfalls mit einer Roggenſanuniüng zu
gunſten der dem Verband angeſchloſſenen Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen. Jeder ländliche Kriegerverein hat
mindeſtens 40 Pfund Roggen (oder Weizen) aufzubringen. Der
„Stahlhelm“ hat den Gegenwert von 20 Zentnern Roggen
r fügung geſtellt, was mit beſonderem Dank empfunden

e.

Den Kameraden Dr. Otto und Heinze aus Halle,
Elſte und Martin aus Oppin wurde vom Kyffhäuſerbunde
für ihre ausgezeichneten Bemühungen um das Kriegervereins
weſen das Kriegervereins-Ehrenkreuz verliehen.

Die „Stahlhelm“-Unterſtüßtzungen, die nicht nur
Stahlhelmern, ſondern auch Kriegervereinsmitgliedern und
anderen Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft zugute kommen, riefen
bei allen Kameraden große Anerkennung und Dank hervor. Es
wurde der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß der „Stahlhelm“
und der Kriegerverband auch auf dem Gebiete der Wohltätigkeit
mit- und nebeneinander arbeiten möchten. Oberſtleutnant
Dueſterberg bezeichnete es als Pflicht des „Stahlhelms“,
u helfen, wo er nur könne. Der „Stahlhelm“ kenne nur einFier das Vaterland zu befreien und alle Deutſchen unter einen

Hut zu bringen.
Hierauf überbrachte Oberſtleutnant Karwieſe, der ſoeben

von einer Reiſe zum Provinzial-Kriegerverband Schleswig-
Holſtein zurückgekehrt war, dem Verbandstage die herzlichſten
Grüße des Vorſitzenden des Kyffhäuſerbundes, Exzellenz von
Heeringen. Sodann verbreitete er ſich über die Stellung
der Kriegervereine, die nur eine nationale ſein
könne. Es ſei falſch, wenn behauptet würde, der Kyffhäuſerbund
habe ſich umgeſtellt. Friſches nationales Leben blühe in den Ver
einen. Mit dem Programm des „Stahlhelm“ ſei die Bundes
leitung einverſtanden. Auf das parteipolitiſche Gebiet dürften
ſich die Kriegervereine nicht begeben, weil ſonſt der Streit in die
Reihen ſeiner Mitglieder hineingetragen würde. Die Krieger
vereine ſind keine Kampforganiſationen, für Anhänger des Jnter-
nationglismus und Pazifismus iſt in ihren Reihen kein Platz.
Die Führerfrage in den Kriegervereinen iſt ebenſo wichtig wie
die Sorge um die heranwachſende Jugend. Ueberalterte Vor-
ſitzende müſſen von ihren Aemtern entfernt, friſches junges Blut
muß ſie erſetzen da, wo es nötig iſt. Die Jugend muß in der
Pflege des vaterländiſchen Gedankens und körperlicher Ertüch-
tigung zuſammengeführt werden. Der Kyffhäuſerbund plant die
Abhaltung von Jugendwettkämpfen, die am Kyffhäuſer
zum Austrag gebracht werden ſollen. Um das Deutſchtum zu
fördern, plant der Bundesvorſtand, auch geeignete junge Leute
mit dem 21. Jahre in die Kriegervereine aufzunehmen, die nicht
Soldat waren. Zum SKluß ſchilderte Redner ſeine Reiſe-
eindrücke aus Schleswig-Holſtein. Schmerzlich war es hierbei, zu
hören, wie infolge däniſcher Propaganda, beſonders mit
Hilfe von Zeitungen, das Dänentum in Schleswig-Holſtein mehr
und mehr Fuß faßt und das Land vorzubereiten verſucht für
einen völligen Abfall von Deutſchland. Die Kriegervereine
wurden aufgefordert, den ſchleswig-holſteinſchen Kriegerverband
in ſeinem Kampf um das Deutſchtum zu unterſtützen durch Ueber
ſendung von Zeitungen, Zeitſchriften und Jugendlektüre.

Kam. Biſchoff machte die erfreuliche Mitteilung, daß für
die Kriegerwaiſen über 17 Billionen Mark geſammelt wurden.
Von dieſer Summe werden 10 Prozent an die Kriegsbeſchädigten-
und Kriegshinterbliebenengruppe abgeführt. Jn der Verſamm-
lung wurde eine weitere Sammlung veranſtaltet, die 9 Billionen
Mark ergab. An die ländlichen Vereine erging der Appell, mehr
als bisher für die Kriegerwaiſen zu tun.

Kam. Vondran berichtete über die Tätigkeit der Kriegs
beſchädigten- und Kriegshinterbliebenen-gruppe. Sie iſt die größte derartige Gruppe im Bezziirk. Auf-
fallend iſt, daß Zugänge zu ihr in letzter Zeit auch aus politiſch
linksgerichteten Kreiſen erfolgten. Leider beſteht zu ihr immer
noch keine Verbindung mit den ländlichen Vereinen, auch über
mangelnde Mitarbeit der Obmänner in der Stadt iſt zu klagen.
An Unterſtützungen iſt der Organiſation mancherlei überwieſen
worden. Der „Stahlhelm“ gewährt eine laufende Unter-
ſtützung von 2 Ztr. Roggen, Der Kaſſenbeſtand beträgt zurzeit
228 Billionen Mark, die wertbeſtändig angelegt wurden. Die
Organiſation hat ſich immer noch viel mit Rentenverfahren zu
d igen. So ſind in letzter Zeit 186 neue Anträge geſtellt
worden.

Folgender Antrag der Kb.- und Kh.- Gruppe ge-
langte zur Annahme: „Die Vertreterverſammlung erachtet es für
eine flicht der ländlichen Vereine, dem Verband der Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen bei der Beſchaffung von
Kartoffeln für ſeine Mitglieder bebilfſlich zu ſein und fordert die
Gruppen und Vereine auf, den dahin zielenden Erſuchen des
genannten Verbandes bereitwillig zu entſprechen.“

Als Ort der Frühjahrs-Vertreterverſammlung wurden
Gröbers und Ammendorf vorgeſchlagen. Beſtimmt wurde
Ammendorf.
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hindert und zur Wache ſiſtiert. Da die Anſammlung inzwiſchen
auf etwa 500 Perſonen angewachſen war, wurde dieſe zerſtreut.
Hierbei mußten mehrere Perſonen feſtgenommen werden.

Der Steuerabzug und ſeine Ermäßigung in der Woche
vom 18. bis 24. November. Die Verhältniszahl, mit der die in
der zweiten Septemberhälfte in Geltung geweſenen Ermäßi-
gungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen
V rer gen W für die Woche vom 11. bis 17. No
ember au r die Wo vom 18. bis zum 24.e e h che z November

Neuer Zuckerpreis. Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, iſt der Zuckerpreis abermals erhöht werdet Der Graf

der Erhöhung liegt in der dauernden Grundpreiserhöhung
ſeitens der Zuckerraffinerien.

Vortragsabend im Männer- Geſangverein Halle 1911.
Es war ein großes Wagnis des Männer-Geſangvereins Halle
1911, in der heutigen wirtſchaftlichen Not ein öffentliches
Sengert zu geben. Welch' unendlicher Fleiß und welche große
Mühe müſſen aufgewendet worden ſein, um dem Konzert
einen vollen Erfolg zu ſichern. Und es iſt in vollem Maße ge
lungen. Der große Saal der „Loge zu den drei Degen“ war
bis zum letzten Platz gefüllt und die Leiſtungen des großen
Männerchors gingen weit über den Rahmen des üblichen
Maßes hinaus. Schön und ausdrucksvoll erklangen „Das An
denken der Gefallenen“ von G. Wohlgemuth, die „Soldaten-
liebe von J. Otto durch den Saal. Jn Schumanns „Ritor-
nell entzückten die feinen Pianiſſimi. Glänzend gelangen auch
die Lieder „Frühlingsnacht“, „Die ſtille Waſſerroſe“ und „Jn
den Alpen“, und mit Begeiſterung nahm man die Schlußchöre
„Volk, werde hart und das „Rheinweinlied“ von Mendelsſohn
auf. Der verdioenſtvolle Leiter des Männer-Geſangvereins
Halle 1911. Herr Holm Nickol, hat gezeigt, daß er das
richtige Verſtändnis für die Aufgaben und Ziele des Männer-
geſanges beſitzt und der Lohn für ſeine mühevolle Arbeit war
der prächtige Erfolg des Abends. Stürmiſcher Beifall und
zahlreiche Blumenſpenden waren die äußeren Zeichen des
Dankes für die ſchönen Stunden. Frl. Luiſe Naundorf
ſong mit ihrem wohlklingenden Sopran Lönslieder von Frey

Wann gehe ieß ins Stacſttheater
Sonntag Montag Dienzias yſtwoen Donnersta- Fro t. [Sonnadono
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TraumTann Larneol. Fidelio Traum Prophe ten
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fiel o

und gemeinſam mit Herrn Hattorf zwei Duette von Schu
mann, „Liebesgarten“ und „Unterm Fenſter“, die allgemein
gefielen. Das offizielle Konzert fand dadurch einen wür
digen Abſchluß, indem mehrere Mitglieder des „Kölner Lieder
kreiſes“, der bekanntlich im Auguſt d. J. Gaſt des Männer-
Geſangvereins Halle 1911 war, die damals den 1911ern ver-
liehene Goldene Medaille und die Ehrendiplome für den Vor
ſitzenden Herrn Treunert und für den Liedermeiſter Herrn
Nickol nach Halle gereiſt waren und dieſe in einer herzlichen
Anſprache perſönlich überreichten. Mit tiefempfundenen
Worten dankte der Vorſitzende Herr Treunert den
„Kölnern“ für den unerwarteten Beſuch und die reichen
Ehrungen und verſprach in echter deutſcher Art, daß wir alle
dazu beitragen wollen, daß der Rhein deutſch bleibe. Begeiſtert
ſangen die Anweſenden ſtehend das Deutſchlandlied. Jm
Laufe des Abends erfreute Herr Kaiſer vom „Kölner Lieder
kreis“ durch einige prächtige Lieder und fand ſtürmiſchen
Beifall.

Die Rheinländervereinigung Halle beging am Sonnabend
im oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ unter reger Beteili-
gung ſein erſtes Stiftungsfeſt. Nach begrüßenden Worten des
Vorſitzenden, der namentlich die Vertreter der landsmannſchaft
lichen Vereinigungen ſowie des Reichsverbandes der Rhein-

länder willkommen hieß, folgten geſangliche und muſikaliſche Dar
Kirchner-Stoll,

m

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankanf ab 19. Nov. 230 Milliarden X Nennwert.
Goldumrechunng der Stenern am 19. Nov. 800 Milliarden

1 Goldmark.
Großhandelsindex, Stichtag 13. November. 265 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 106
Lebenshaltungsindex, Stichtag 12 Nop.: 2185 Milliarden
Rech Falls d ge d d r che 121,8echtsauwalts-Jndex 218 500 000 000
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 660 Milliarden.

S r Zaue, Stichtag 12. Nov.: 179881,8 Millionen
rot 56 iarden.1 Liter Vollmilch 120 Milliarden, Stallpreis: 748 Milliarden.

1 Kubikmeter Gas: 0,17 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektr. Strom 024 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer: 0,08 Goldmark.
1 Straßenbahufahrt 2 Teilſtrecken 60 Milliarden,

über 2 Teilſtrecken 80 Milliarden.
1 Brief Stadt ab 20. Nov. 10 Milliarden, außerhalb 20 Mill.
1 Poſtkarte, Stadt 4 Milliarden, außerhalb 10 Milliarden.
1 Zeutner Briketts 1224 Milliarden.

bietungen der Damen Charlotte Kegel und Elſe



e reichen Beifall fanden. Mächtig erklang dann Fritz Kmanns „Verachtet mir die Meiſter nicht durch den Saal. J
Mittelpunkt des Abends ſtand die Rede des deutſchnationalen
Landtagsabgeordneten Regierungsrats BachemKöln, der
einen erſchöpfenden Bericht über die Verhältniſſe im beſetzten
Rheinland gab. Ausgehend von der hohen Bedeutung der Rhein
Iänderorganiſationen, beſonders des Reichsverbandes, wies er
a n, daß das Schickſal des Rheinlandes nicht das Schickſal

einiger sgenoſſen, ſondern Deutſchlands Schickſal ſchlechthin
ſei. Redner legte dann an Hand geſchichtlicher Beiſpiele dar,
daß dere Politik ſeit den Tagen Richelieus darauf hinge
z hat, den Rhein zu gewinnen, daß ferner alle unſere Vermitt-
ungeverſuche, all unſer Entgegenkommen in der letzten Zeit

von den Franzoſen nicht beachtet worden ſind. Denen iſt ja an
einer Erfüllung des Verſailler Diktats unſererſeits gar nichts ge

wollen vielmehr eine Nichterfüllu um dadurch
8 n Vorwand für neue Sanktionen zu finden. Die mit großem
Be a aufgenommenen Ausführungen des Redners klangen aus
en en gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes. Nach
weiteren Vorträgen von Frau Kegel und Herrn Kerzmann

Flügel ſaß Paul Klanert begann der luſtige Teil der
eranſtaltung, der Bunte Abend, der dem Feſte einen frohen

Tere Gebührenpolitik ber ſtädtiſchen Werke. Ueber dieſ sThema ſpricht in der öffentlichen Verſammlung en
Dienstag, den 20. November 1928, abends 8 Uhr im Mars la
Tour, Gr. Ulrichſtr., Herr Kreisſchulrat Buſſen dem Voru des Geheimrats See ecru über

e eals herztic Augen alle Intereſſenten ſind noch
—7

P ſwſwhſchſhe Bumm! Ahhhh!
wirbelnde Sterne, blinkende, glitzernde Funkenz Ziſchen, Gedröhn, das w. Bild, 2 iſt

e a mit der der Feuerſchweif der Rakete in den ſchwarzen
eheme emporjagk. ild wirbelnde Sterne, blinkende,

r e tuch am Sonnabend in SchursD I h öpfung, dem intimen Theater „Rakete“ Die
ernt mit der die „Rakete“ in Halles KabaJe mmel hineinſchoß, war nicht ſo knallig und laut wie bei

am v gebenden Feuerwerkskörper, ſondern zart und
2 manchmal ſogar ſo zart, daß ich ſie von meinem Plahz,

n ich einem glücklichen ufall verdankte, und der ſich leider
ganz hinten in den farbenfreudig unter Bevorzugung von Rot

alten Räumen der früheren „Drei Könige“ befand,
w7 noch hören konnte. Ebenſo war mir leider nicht immer

t ich die Sternenpracht der neuen Rakete, die auf der kleinen
ühne herumwirbelte, gebührend anzuſtaunen, da eine neidiſche

Säule, wie die böſe Wand im „Sommernachtstraum“ ſich gerade
zwiſchen der Bühnenmitte und mir aufgepflangt hatte. Jmmer-r es auch einen ganz ovriginellen Anblic, einmal einen

reiten ſchwarzen Strich zu ſehen, aus dem dann und wann
ein Bein oder grund hervorſchoß.

zur Kunſt und den Künſtlern ſelbſt. Direktor Schurhatte angekündigt, daß er in ſeinem Theater in der aihgege
den literariſchen, muſikaliſchen und Senſationseinakter pflegen
will. Mithin hat man in den reinen Varieteedarbietungen, die
der geſtrige Abend brachte, nur den Rahmen zu den beiden
Hauptſtücken, den „roten Strich“ vnd „Der Selbſtmörder“ zu
ſehen. Deshalb muß man es doppelt hoch anrechnen, daß Herr
Schur auch für dieſes Beiwerk, das ſich aus geſanglichen, regi
tatoriſchen und danzlichen Darbietungen zuſammenſetzte, recht
gute Kräfte geſichert hatte. Den Anſager in eine Be
dientenlivree zu ſtecken, hätte man vielleicht veſſer unterlaſſen.
Auch der Triumphmarſch aus „Aida“ auf einem Sonnenſchirm
und der Brautchor aus „Lohengrin“ auf Kuh oder ähnlichen
Glocken ausgeführt, wirkt etwas reichlich grotesk, trotz aller
Fertigkeit der Künſtlerin. Volle Anerkennung verdienten die
geſanglichen Darbietungen Frl. Wilsdorfs und die gut und mit
Grazie ausgeführten Tänze der Damen Choroſo und Leandoff.
r L n n e er W von eigenen Werken

rmann Neiße, n, die allerdings nicht immerückhaltloſen Anklang fanden. g h
Von den beiden Einaktern iſt „Der rote Strick“
zweifellos das ſchwächere Stück. Es ſtellt mit ſeinem Jnhalt,
der kvankhaft ausartenden Liebe eines Vaters zu ſeiner Tochter
und der grotesken Entwirrung des Knotens, vor allem aber
durch die Realiſtik im Konfliktsmoment ſtarke Anſprüche an das
Publikum, das ſich geſtern auch z. T. rchet abfällig über das
Stück äußerte und ſelbſt das Theater noch vor Schluß des Pro
gramms verließ. Daß ſich die teller Mühe gaben, dem
Stück zu einem Erfolge z verhelfen, ſoll nicht verkannt werden,
aber das Stück verdient keinen Erfolg und ſollte recht bald durch

vo et werden.m egenſatz zum „Roten Strich“ hatte die ruſſiſcheGroteske „Der Selbſimorser einen verdienten e
der nicht nur dem perſönlichen Auftreten Direktor Schurs zu

m

„Das geſtohlene Geſicht
Roman von ElCorrek.

„Um Verzeihung kann ich nicht bitten!“ ſagte Henn zum
„Jch kann nur ſühnen!“

Tiſſa gab keine Antwort.
Sie ſaß weit vornübergeneigt, das Geſicht in den
Händen.

Nach einer kleinen Weile, während der alle drei ſchwie
gen, pochte es leiſe an die Türe. Henn ging und öffnete
und nahm eine Viſitenkarte in Empfang. Graf Wollfsheil
ließ ſich melden.

SHenn betrachtete noch unſchlüſſig die Karte, als Tiſſa
plötzlich neben ihm ſtand. Sie wollte den Grund der Stö-
rung erfahren. Jener untrügliche Jnſtinkt des Weibes, der
ſicherer geht als jeder logiſche Gedanke, ließ Tiſſa die Nähe
neuer Geſahren ſvüren. Gleichzeitig aber erlebte ſie in ſich
ſelbſt eine neue Kraft. Sie fühlte das Band zwiſchen ſich
und dem Manne, der fremd und doch fo vertraut neben ihr
ſtand, nicht zerriſſen.

Das las Henn auch in ihrem Blick, als ſie jetzt ſchnell zu
ihm ſagte: „Der Herr hat Sie in Jhrer Verkleidung vorhin
geſehen. Er hält Sie für Fürſt Vouzſo Was werden
Sie ihm ſagen?“

Henn hatte ſich bereits des „Zeugen“ von Sankt Annen
erinnert.

„Sie kennen alſo den Herrn?“ fragte er Tiſſa.
Sie bejahte: „Er iſt ſeit langem mein Bewerber! Sehen
Sie ſich vorl Er iſt Jhr Feind!“

„Darf ich den Herrn hier empfangen?“ fragte Henn.
Und al Tiſſa ſofort zuſtimmte, läutete er, und nach wenigen
Mimiten trat Wollfsheil ein.

Er hatte ſich bei der Polizei Henns Adreſſe verſchafft,
unfähig, das Geheimnis, das ihn drückte, lange zu ertragen.

n ſah er ſich als Hauptperſon in einer politiſchen SenHatlongeſfäre Und Tiſſa war ihm dank ihrer „Mittäter-

ſchaft in die Hand gegeben. Jhm winkt

verdanken war, ſondern auch im Stück ſelbſt begründet iſt.
Köſtlich iſt hier die Wandlung des verzweifelten, zum Selbſtmord
entſchloſſenen Liebhabers (Claus Donath) zum energiſchen
Menſchen durch den Zynismus ſeines Freundes (Dir. Schur)
dargeſtellt. Schurs bekannte hundeſchnauzenkalte Grotesk-
Komik entfeſſelte die gewohnten Heiterkeitserfolge im Publi-
kum. Man kann den „Selbſtmörder“ als den Knalleffekt der
„Rakete“ bezeichnen.

Alles in allem darf man annehmen, daß die „Rakete“ unter
Schurs Hand gedeihen wird, wenn er fich von den gerügten
Uebertriebenheiten, die vielleicht ber einem Publikum von dem
Niveagu des Berliner Weſtens Erfolg haben, aber nicht dem
Durchſchnittspublikum von Halle gefallen, frei macht und ſonſt
in ſeiner geſtern eingeſchlagenen Linte weiterſchreitet.

Hans Rehmann.

Vereins- Nachrichten
Bezirksgruppe Schwittersdorf und Umgegend „Der Stahl

helm“ und „Wehrwolf“ hält am Sonnabend, den 24. November,
einen vaterländiſchen Werbeabend in Beeſenſtedt, Gaſthof Spillig,
ab. Beginn 8 Uhr. Kriegervereine, deutſche Männer und Frauen
der Umgegend werden eingeladen. 25. November Totenfeſt. Ge-
meinſamer Gottesdienſt und Gefallenenehrung mit Kirchenkonzert
in Beeſenſtedt. Antreten der Gruppen und Vereine mit
Fahnen 92 Uhr vormittags.

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Der Kartenvor
verkauf für die Gedenkfeier für die Gefallenen am Sonnabend
abend 8 Uhr in der Marktkirche findet in der „Halliſchen Zeitung

und bei Rühl, Poſtſtraße, ſtatt. JStahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Haſſe.
Am Mittwoch, den 21. November (Bußtag) veranſtaltet die
Ortsgruppe einen Ausflug aller radfahrenden Kameraden.
Treffpunkt 10 Uhr vormittags auf dem Königsplatz vor dem
Stadtſchützenhaus. Rückkehr gegen Teilnahme aller
Kameraden, die im Beſitz eines Fahrrades ſind, iſt Pflicht. Rad
fahrende Kameraden angeſchloſſener Verbände können ſich an
r Weitergabe dieſer Meldung an alle Kameraden er-

nſcht.
Der Wehrwolf, B. d. M., Ortsgruppe Halle trifft ſich

Dienstag, abends 148 Uhr im großen Saale des Wintergarten
zu einem geſelligen Beiſammenſein (Konzert). Erſcheinen aller
wird erwartet. National geſinnte Verbände und Gäſte herzlich
willkommen.

Eurnen, Spiel und Sport

Wacker gegen Halle 96
Albert-Niemann-Gedächtnisſpiel.

Am Bußtag tragen die beiden großen und älteſten Rivalen
unſerer Stadt ein Geſellſchaftsſpiel zum Gedächtnis Albert
Niemanns, des leider ſo früh verſtorbenen Spielausſchuß-
vorſitzenden des F. C. Wacker, aus. Der Reingewinn ſoll den
Hinterbliebenen zugute kommen, die durch das frühe Hinſcheiden
ihres Ernährers in Not geraten ſind. Halle 96 hat ſich für den
guten Zweck gern zur Verfügung geſtellt und auch ſeinen Spiel
platz, da er bequemer zu erreichen iſt, dem F. C, Wacker ange
boten. Und ſo werden wir am Mittwoch eine Neuauflage der hier
ſo gern geſehenen Begegnung der beiden Altmeiſter erleben.
Der halliſchen Sportgemeinde wird durch das Spiel Gelegenheit
gegeben, auch ihrerſeits durch guten Beſuch des Toten in Dank-
barkeit zu gedenken. Es dürfte nur wenigen bekannt ſein, daß
Albert Niemann derjenige geweſen iſt, der die beſten in
und ausländiſchen Mannſchaften nach hier verpflichtet hat, ſo den
M. T. K. Budapeſt, D. F. C. Prag, Blau Wit-Amſter-
dam, F. C. Teplitz u. a. Durch dieſe Verpflichtungen hat
Niemann das Sportleben unſerer Stadt außerordentlich befruchtet
und viel zur Hebung der halliſchen Spielſtärke und des Anſehens
unſeres ein heimiſchen Fußballſportes beigetragen. Auch unſeren
Vereinen iſt durch das Spiel die Gelegenheit geboten, ſich dankbar
zu erweiſen. Wie uns gemeldet wird, treten beide Vereine mit
ihren beſten Mannſchaften an, ſo daß hervorragender Sport zu
erwarten iſt. Beginn 258 Uhr. Sportplatz am Zoo.

Die Fußballmeiſterſchaftsſpiele
Die geſtrigen beiden Spiele ergaben nur 2 knappe Siege.

Wacker konnte gegen Favorit nur einen mageren Sieg von
3:2 herausholen und gaben dadurch der halliſchen Sportwelt
reichlich Anlaß zum Nachdenken, Am Vorſonntag konnte Wacker
ohne Thomas denſelben Gegner überlegen mit 5:0 abfertigen
und geſtern langte es gerade noch zum Siege. Favorit glich
die techniſche und taktiſche Ueberlegenheit des Meiſterſchaftsan-
wärters dutch eifriges Spiel gus und viel hätte nicht gefehlt an
einer Rieſenüberraſchung. Wie es nun auch ſein mag, Wackerhat. die letzten Punkte der erſten Runde ebenfalls eingeheimſt
und marſchiert mit großem Abſtande an der Spitze der Tabelle.

Boruſſia ſchlug Sportfreunde 2:1 und bewies, daß

es ſeine Schwächeperiode überwunden hat. Mit dieſem Siege
hat ſich Boruſſia den 6. z in der Tabelle errungen und e
iſt anzunehmen, daß es dieſe Poſition noch weiter verbeſſern
wird. Sportfreunde waren ein ebenbürtiger
hätten mit einigen Glück das Spiel ebenfalls gewinnen T. ukönnen

Der Stand der Spiele iſt folgender:
Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. PunWacker 7 1 25:7 ipteSportverein 98 8 4 2 2 10:7 10Halle 96 8 4 1 3 18:18 9Favorit 7 3 1 3 12: 10 7V. f. L. Merſeburg 6 8 u 3 14: 10 6Boruſſia 7 2 2 8 7: 18 gSportfreunde 7 2 1 a 12: 11 5Sportv. 99 Merſeburg 7 1 tz 8:9 5PreußenNomet 4 1 1 6 6: 19 zStockball in Halle

Die Rudergeſellſchaft Nelſon hatte die 1. und 2. Herren
des SV. 1898 Halle verpflichtet. Die erſten Mannſchaften
lieferten ſich von Anfang an einen ſchönen und fairen Kampf.
Die Ruderer ſpielten weit überlegen und konnten bis
Halbzeit 2 Tore erzielen, denen 1898 kurz vor der Pauſe daz
erſte entgegenſtellte. Nach Wiederbeginn drückte Nelſon ſtark
und erzielte das 83. Tor. 1898 machte ſich nun von der Um
klammerung frei und geſtaltete das Spiel offen; es erzielle
ſogar den Ausgleich, dem Nelſon allerdings mit dem Aht

pfiff ſein viertes, r Tor t Die zweitenMannſchaften ſpielten 4 Nelſon III gegen HCH. III 3:3
HCH. II Merſeburg 1899 II 4:5. Auf dem Univerſitätsplate
ſpielten vormittags der Damen HC. 1920 gegen die Damen dez
HCH. Die Mannſchaften trennten ſich beim Stande von 2:9
Nachmitags hatte der DSC., 1921 die erſte Damenelf des Vfo.,
Halle 18906 als Gegner. Jn der erſten Halbzeit beiderſeits
gleichmäßig verteiltes Spiel. Mit 1:1 ging es in die Pauſe.
Nach Wiederbeginn war der DSC. zunächſt im Vorteil, ohne
jedoch Torerfolge erzielen zu können. Gegen Schluß ſpielte der
a er des Gaſtgebers ſehr hart, trotzdem erzielte 1896
n ore.

Die Deutſche Efshockey Meiſterſchaft wird gelegentlich
der vom 3.-10. Februar in Oberhof ſtattfindenden Winter
ſportwoche, während welcher der Berliner Schlittſchuhklub einen
beſonderen Sportſonntag einlegen wird, von dieſem zur Durch

ührung gebracht. Ferner veranſtaltet der Berliner Verein in
em thüringiſchen Kurort im Laufe dieſer Sportwoche ein Vob

rennen um den BSC.-Pokal ſowie Kunſtlaufen.
Jugendſkilauf in Berlin. Durch die Rührigkeit des Nord,

deutſchen Skiverbandes gewinnt der Skilauf unter der ſport-
treibenden Jugend Berlins immer mehr Anhänger. Jn dieſem
Winter finden wieder Lehrgänge für Jugendliche zur Aus-
bildung im Skilauf vom Jugendamt der Stadt Berlin und der
Hochſchule für Leibesübungen (Volkshochſchulabteilung) ſtatt.
Außerdem haben eine Reihe winterſporttreibender Vereine Ver
lins eigene Jugendabteilungen, die gemeinſame Veranſtaltungen
in der Umgebung Berlins und im Gebirge durchführen. So ver
anſtaltet die Jugendabteilung des Berliner Schneeſchuhklubs
(Walter Schulz, Berlin N 65, Kameruner Straße 49) in dieſem
Winter vorbereitende Trockenkurſe und ausbidende Geländekurſe
in und um Berlin, im Rieſen- und Erzgebirge, am dritten Schnee
ſonntag Sprung und Langläufe in der Umgebung Berlins, ferner
einen Reparaturkurſus für zerbrochene Skier, Vorleſungen von
Dr. Kohlrauſch über erſte Hilfe bei Sportunfällen und von
Dr. lte über die Pſychologie des Schneelaufes, eine originelle
Winterſportwerbefahrt nach Freienwalde als Vorbereitung für
den 1. märkiſchen Winterſborttag, regelmäßige ſportliche und ge
ſellige Zuſammenkünfte während des ganzen Jahres.

Länderkampf Deutſchland Schweiz. Zu dem abgeſaLänderfußballkampf Deutſchland Schweig wird von e
ſierter Schweizer Seite verbreitet: „Die Abſage des Länder
wettſpieles Deutſchland Schweiz hat bei unſeren Nachbarn in
einigen Kreiſen Kopfſchütteln erregt und offen wird die Frage
aufgeworfen, ob nicht andere als die genannten Gründe für
die Abſage maßgebend waren. Wir glauben, unſeren deutſchen
Freunden an dieſer Stelle erklären zu dürfen, daß fie ſich dies
mal beim Betreten des Weges der Vermutungen gründlich ver
irren.* Für uns genügt nur der Hinweis auf 1920, um ſagen
zu dürfen, daß ſich un Politik ſeither nicht geändert hat.

Das Wekffer am Monkag:
Wetterdiénſt der „Halleſchen Frtä7

Eigener Draftbericht unſerer Schriftleitung.
Vorausſichtliche Witterung am 20. November Ziemliqh

trübes Wetter, Regen und Schnee, Temperatur nahe 0, Froſt
periode in Ausſicht.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woch
haben Nacht und Sonntagsdienſt: AdlerApotheke, Geiſtſtr. 15

r Magdeburgerſtr. 49; KaiſerApotheke, Glau
erſtr. 1.

Als er bei Henn eintrat, blieb er voll Erſtaunen an
der Türe ſtehen.

Er ſah ſich dem Sekretär von Sankt Annen gegenüber.
Auch Miß Brownſon und Fräulein Kalkbrenner waren an
weſend. War er überliſtet worden?

auz Be wünſchen, Herr Graf?“, fragte Henn ſehr hoch
mütig.

Wollfsheil machte nur eine konfuſe Verbeugung. Er
ſah nach Tiſſa.

„Sollten die Damen nicht bereits angedeutet haben,
was mich herführt?“, fragte Wollfsheil dann. „Jch ver
mutete eine andere Perſönlichkeit hier vorzufindenl“

Tiſſa kam Henns Antwort zuvor.
„FJch kann Jhnen nur wiederholen, daß Sie ſich ge

täuſcht haben!“, rief ſie ziemlich laut. „Dieſer Herr hier
iſt wirklich kein anderer als Herr Heinrich Henn. Und
dieſer Herr machte mir heute ſeinen Beſuch! Kein anderer!“

Wollfsheil aber machte ein derartiges Geſicht, daß ihm
kein Schneider oder Coiffeur der Welt hätte helfen können,
ſein Preſtige zu retten. Er ſtammelte: „Und ich hätte ein
Geſpenſt geſehen? Den Fürſten wie er leibte und lebte?“

„Mein Gebieter, Fürſt Vougzſo, iſt nicht mehr unter
den Lebenden!“, ſagte Henn ſehr ruhig. „Und womit kann
ich Jhnen, Herr Graf, ſonſt noch dienen?“

Wollfsheil ſah ein, daß er auf eine falſche Fährte ge
raten oder geführt worden war Und da ihm auch Fräu-
lein Kalkbrenner mit keinem Blick zuhilfe kam, blieb ihm
nichts anderes übrig, als darauf bedacht zu ſein, ſich einen
Abgang zu verſchaffen, der möglichſt ſeiner Würde ent
ſprach.

„Wie es ſcheint, bin ich das Opfer einer Sinnes
täuſchung oder einer Er warf einen Blick auf Tiſſa
„anderen Täuſchung geworden!“, ſagte er. „Verzeihen Sie
die Störung! Mein Beſuch galt in der Tat nicht Jhnen.
Herr Henn, ſondern einer anderen Perſönlichkeit Hier
aber muß ich Unaufgeklärtes wohl für möglich halten!“

Dann verneigte er ſich einzeln vor den drei Anweſen

Und nun waren ſie wieder allein mit ihrer Wirrnis
von Gefühlen und Gedanken.

„Henn wagte nicht, ſich Tiſſa zu nähern, die ſchweigend
in ihrem Seſſel ſaß und ihn unverwandt anſah. Plötzlich
ſagte ſie mit ihrer klaren Stimme, die aber leiſe zitterte:
„So trug ich dieſe ſchwarzen Kleider alſo in einer
Komödie? Meine vielen Tränen weinte ich in einem
Gaukelſpiel Sie ſprang auf

Henn aber hinderte ſie am Weiterſprechen. Er faßte
ihre Hand

„Schone dich Schone mich!“, bat er. „Was hat
mich denn zu dieſer Verirrung anderes gebracht als
meine große Liebe, Tiſſa?“

„Liebe? Mit ſolcher geringen Achtung?“, entgegnete
ſie, ſich ſeiner erwehrend. „Wie gering ſchätzteſt du
mich ein!“

Henn kam ihr wieder näher. Dicht waren ſeine Augen
über den ihren. Er flüſterte, ſo daß ſie unter ſeiner leiſen
Stimme erzitterte. „Hätte! du mir deine Liebe gegeben.
Tiſſa, wenn du gewußt hätteſt, daß ich nur der Sekretär
war und nicht der Fürſt?“

Tiſſa erblaßte.
Auch ihre Lippen wurden weiß. Aber tapfer anh

wortete ſie: „Nein, Heinrich Henn Anfangs nicht
Vielleicht aber mit der Zeit!

„So liebe mich mit der Zeit!“ Z. mir, was ich
geraubt hobe!“, ſagte Henn ſchnell. „Laß mich gutmachen
Tiſſa Nimm mein ganzes Leben an zur Buße t
will arbeiten und ſtreben, um dir auch mit deiner Lebens
ſtellung gerecht zu werden. Glaube an mich!“

Fräulein Klara Kalkbrenner aber ſaß ganz
ihrer Ecke, beängſtigt und faſt beſchämt. Sie begriff,
Tiſſa dieſem Manne verfallen war, aber ſie ſah mit En
ſetzen das leuchtende Geſtirn ihres Lebens untergehen in n
irdiſchen Sphäre einer bürgerlichen Ehe Dazu hatte
der alte Brownſon wirklich nicht ſo viele Millionen zu
ſammenvaffen gebraucht

Wchluß foll
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Berliner DevisenKurse.
Berlin, 19. November.
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Reichsbankausweis
Le e der Reichsbank vom 31. Oktober, ber leider

infolge der des Reichsbankbetriebes ver
x fertig geſtellt wurde, zeigt ein weiteres Empor-
telten der der Bank. Die geſamteſitalanka e Le um 6,9 auf 7,7 Trillionen Von
zunahme entfielen 6,9 Trillionen Mark auf Reichsſchatzan

gen, deren Beſtand ch auf 6,6 Trillionen Mark ſtellte.
Pechſelkonto erhöhte ſich um 0,9 auf 1,1 Trillionen Mark,gombardkonto um 87 259 auf 41 787 Billionen Mark. Aufßaſſivſeite wuchs der e leeren um 2 auf 255 Trilli-

n Nark; die fremden Gelder ſchwollen noch ſtärker an, näm
m 8,5 g. 8,9 Mark. Jm Goldbeſtande der Bank

r n Da die Darlehnskaſſen des Reichshöhe e von 35 254 Billionen Mark neu in Anſpruch genommen
den Darlehnsbeſtand am 81. Oktober 114 53 Billionen

ſo floß der ein ein entſprechender Betrag nehngtaſſenſcheinen zu. Die Beſtände der Bank an ſolchen
nen erreichten damit die Summe von 114 874 Billionen

oukareſt G. 18 482,

witz 000,
tan

J. Starke Erhöhung der Zinsſätze für Debetſalben. Während
die meiſten Banken nur den täglichen Geldſatz für Debetſalden
in Anrechnung bringen, haben einige Großbanken be-
chloſſen, im Zuſammenhang mit der Geldverſteifung dentet ſtark zu erhöhen und ihn von 10 Prozent auf

30 Prozent pro Tag heraufzuſetzen.
d. Jnduſtrie- und Kommunal Bank A.G. in St. Andreas-

berg am Harz. Gemeinſchaft mit der Papierfabrik Willi
Steckel A.G. in Andreasber 3 und anderen Werken gründet
die Gemeindeverwaltung St. Andreasberg ein Jnſtitut mit
einem Aktienkapital von 500 Millionen. Die Bank wird Gold
obligationen ben und Kredite auf Goldbaſis ge
währen. Seiter des tituts iſt Generaldirektor W. Steckel.

Vieh.
Leipzig, 10. November. Auftrieb: Rinder 176, Ochſen 31,

Bullen 17, Kalben 29, Kühe 49, Kälber 76, Schafe 229, Schweine282, en 763. Preiſe für 1 Pfund eng (in Mil
liarden Mark). Ochſen 1. 740—750, 2. 600--740, 8. 460 600,
4. 300--4650. Bullen 1. 700--730, 2. 600--700, 8. 450 600, 4. 806
bis 450. Kühe (Kalben) 1. 740 760, 2. 740 760, 8. 500--740,
4. 400--800, 5. 250--400. Kälber 1. 2. 680-600, 3. 450--580,

1. 1150--1200, 2. 700--1150, 8. 280--700,4. Schweine 1. 900 1200, 2. 1200, 8. 800-—606, 4. 650-—800,
550—800. e Rinder ſehr langſam, Kälber, Schafe

und Schweine mi Ueberſtand: 64 Rinder, davonin 3 Balen W a 9 Kalben.
ProdukteAmtliche Notiernngen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station.
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Berlin, 19. Nov. Am Produktenmarkt hielt ſich das Geſchäft
mangels beſonderer Anregung in engen Grenzen. Goldanleihe
ehlt nach wie vor. Rentenmark iſt für einen regelmäßigen

noch nicht im Umlauf und gegen

1.7 7

ſind die Abſchlüſſe nur mäßig. Etwas größer waren die Umſäße
in Roggen, wobei die Rentenmark bereits mehr als bisher
als Zahlungsmittel verwendet wurde.

Leipziger Börſe vom 19. November
(Kurſe in Milliarden.)
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Nummer 25.

Eine mittelalterliche deutſche Stadt
im Spiegel unſerer Sprache

Die älteſten Städte nannten die Deutſchen Burg, weil ſie
ſich und ihre Habe darin vor den Feinden bargen. Mit dem
Feſtungsweſen waren ſie durch die Römer an Donau und Rhein
bekannt geworden, machten aber den erſten Gebrauch davon an
der Oſtgrenze, als es galt, ſichere Stützpunkte im Kampfe gegen
die Slawen anzulegen. So entſtanden an der Elbe und Saale
Städte wie Hamburg, Harburg, Lüneburg, Magdeburg, Merſe-
burg, Naumburg, Kamburg, Dornburg u. a. Die Dichtungen
jener Zeit, z. B. der Heliand und Otfrieds Evangelienbuch,
kennen nur das Wort Burg für den feſten Platz, aber ſeit dem
11. Jahrhundert, wo die Bezeichnung Stadt Stätte) daneben
auftritt, beſchränkte man es allmählich auf die Ritterſitze. Doch
hießen die Bewohner nach wie vor noch Bürger, der Ortsvorſtand
Bürgermeiſter (d. h. Meiſter der Burg, ſpäter umgeformt in
Bürgermeiſter), die außerhalb des Bollwerks Bohlenwerks)
Wohnenden Pfahlbürger (d. h. an den Paliſaden Pfählen
Wohnenden und der Schutz gegen Gewalttätigkeit, den der Auf-
enthalt im Stadigebiete gewährte, Burgfriede. Anderer Her-
kunft ſind die Ausdrücke Weichbild und Almende; jenes bezeich-
net die Umgegend, ſoweit ſie unter ſtädtiſcher Gerichtsbarkeit
ſtand, und kommt von althochd. wih, Ort niederd. wik lat.
vicus)) und bilde, Gerichtsbarkeit (vgl. Unbilden und billig

gerecht), dieſes den Gemeindebeſitz, der nicht aufgeteilt iſt, be
ſonders an Viehweiden, der alſo der ganzen Gemeinde (All-
meinde, Allgemeinde) gehört.

Die Mauern hatten wenige Eingänge, und dieſe wurden bei
Nacht geſchloſſen daher war es für jeden, der die Nacht in der
Stadt zubringen wollte, geboten, vor Torſchluß zu kommen;
auch erſchien es wichtig, daß das Amt des Torwarts einem
Manne anvertraut wurde, der große Perſonenkenntnis hatte und
klug war wie ein Toxſchreiber. Die Gaſſen, die zum Verkehr
im Jnnern der Stadt dienten, waren vielfach eng, krumm und
auch ſonſt von merkwürdiger Geſtalt, woraus ſich Bezeichnungen
wie Sackpfeife, Löffelſtiel, Gänſehals, Bügeleiſen, Brotkorb,
Salzfaß u. a. erklären. Da es üblich war, daß ſich Vertreter
eines fremden Volksſtammes oder des gleichen Gewerbes in einer
und derſelben Gaſſe niederließen, ſo braucht man ſich nicht zu
wundern, daß man Juden-, Wenden-, Flamengaſſen oder
Löber- Lohgerber), Altbüßer- Ausbeſſerer alten Schuh-
werks), Schwerifegergaſſen oder Namen wie an den Pfannen-
ſchmieden, an den Beckenſchlägen findet. Der Markt war die
Stätte des Handels und Verkehrs (lat. mercatus, Handel), da
neben die Plätze (griech. plateia, der breite, nämlich Weg).
Die Bezeichnung Straße lat. strata, d. h. lapidibus
strata) kommt von Haus aus nur den breiten Fahrwegen zu, die
von Stadt zu Stadt führen, den Landſtraßen, dann wurde ſie auch
auf die quer durch die Städte gehenden Hauptverbindungslinien
übertragen und ſchließlich auf alle breiteren Wege in der Stadk,
ſo daß der Ausdruck Gaſſe den ſchmaleren vorbehalten blieb.
Die Pflaſterung der Straßen iſt meiſt erſt in neuhochdeutſcher
Zeit erfolgt. ebenſo die Straßenbeleuchtung. Daher hielt man
es für rätlich, alle, die bei Dunkelheit nach Hauſe zurückkehrten.
mit der Laterne zu begleiten, was noch jetzt aus der allerdings
ironiſch gemeinten Redensart jemand bheimleuchten, erkennbar iſt.

Wie die erſte gepflaſterte Straße häufig Steinweg'), ſo
wurde das älteſte ganz aus Stein gebaute Haus vielfach Stein-
haus genannt im Gegenſatz zu den übrigen aus Fachwerk her-
geſtellten, die mit Holz und Lehmwänden unter Dach und Fach
gekommen waren und oft Stroh oder Schindelbedeckung hatten,
ſo daß es leicht war, den roten Hahn aufs Dach zu ſetzen, d. h.
es anzuzünden. Die Geſundheitsverhältniſſe ließen infolge
mangelnder Sauberkeit in Gaſſen und Häuſern viel zu wünſchen
übrig. Peſt und Ausſatz forderten zahlreiche Opfer. Die
Wendung, jemand ein großes P vorſchreiben, erinnert noch
davran, daß man an den Haustüren durch Anſchreiben eines P vor
der Berührung mit Peſtkranken warnte; der ſchlimme Wunſch,
daß dich dos Mäuslein beiß“), ſtammt aus der Zeit, wo man für
die zahlreichen miselli, d. h. armen von der Miſelſucht befallenen
Ausſätzigen überall Siechenhäuſer erbaute. Die ärztliche Kunſt
war noch wenig entwickelt, viele Krankheiten wurden mit Be-
ſprechen bebandelt, daher die Bezeichnung Lachner (Beſprecher)
für den Arzt (noch jetzt Perſonenname), die meiſten verſuchte
man mit Kräutern zu heilen; denn nur gegen den Tod war kein
Kraut gewachſen. So erklären ſich noch Pflanzennamen wie
Lungenkraut und Leberblümchen als Mittel bei Lungen- und
Leberleiden, ſo auch Salbei lat. salvia, geſundmachende
Pfhange) und Skabioſe (Mittel gegen Krätze, lat. soabies).
Auch Salbenhändler (Quackſalber von niederl. Kwakken, ſchreien
und Salbe, die ihre Ware marktſchreierich ausboten) und Schar-
latane (von it eialare, ſchreien) zogen von Stadt zu Stadt.

Eine wichtige Rolle im ſtädtiſcher Leben des ausgehenden
Mittelalters ſpielten die Zünfte (von mittelhochd. zemen, ſich
ziemen, daher Schicklichkeit, Geſetzigäßigkeit, nach beſtimmten
Regeln eingerichtete Genoſſenſchaft), Jnnungen (von althochd.
innön, in einen Verband aufnehmen) oder Gilden“) (urſpr.
Opferſchmaus, dann geſchloſſene Geſellſchaft, die daran teil
nimmt). An ihre Tätigkeit erinnern noch Redensarten wie das
Handwerk grüßen, was die Geſellen tun, wenn ſie auf der Wan
derung beim Meiſter um ein Geſchenk bitten, einem das Hand
werk legen, d. h. den Weiterbetrieb unterſagen, was die Meiſter
katen, wenn jemand gegen die Jnnungsvorſchriften verſtjeß,
ins Handwerk pfuſchen, wie die Böhnhaſen, d. h. Bühnen oder
Dachhaſen, unzünftige Schneider, die wie die eigentlichen Dach-
haſen, die Katzen, ihr Handwerk heimlich auf dem Boden be-
trieben. Damals hatte das Handwerk einen goldenen Boden.
Man beſchränkte ſich nicht ſelten auf die Anfertigung einzelner
Gegenſtände; ſolche Arbeitsteilung laſſen noch Perfonennamen
wie Löffler Löffelmacher), Gäbler Gabelmacher), Kübler

Kübelmacher), Bogner Bogenmacher), Felgner Felgen
macher), Schwegler Flötenmacher) u. g. erkennen; andere
Namen bekunden, daß es damals noch Gewerbe gab, die jetzt nicht

r Frgwt Wenwyſchwegj Nun M
k auf tEinzelne „Steinwege“ gab es ſchon im 13./14. Jahrh.,

ſo wird eine via Japidea in Eiſenach 1208, in Zwichau 1308, in
Pirna 1825 erwähnt.9 Entſtellt aus „daß dich die Miſelſucht beſtehe be
falle)y, wie es noch in dem aus dem 22. Jahrh. ſtammende
Erfurter Judeneide heißt

9. Zunft
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mehr beſtehen, wie Pfeilſticker der die Pfeile mit Federn be
ſteckt), Bliedner Herſteller von Steinſchleudern, mittelhochd.
blide), Panzerbieter Panzerbüßer, Ausbeſſerer Panzern),
Schwertfeger uſw. Von dem Gewerbe jener Zeit ſtammen auch
Wendungen, wie über den Löffel barbieren (d. h. eig. den Löffel
den Mund ſtecken, um leichter vaſieren zu können), ein Ausbund
von Ungezogenheit (von dem 12. Stück, das bei Dutzendwaren
auf das umhüllende Papier gebunden wird), einen Fleiſchergang
gehen, wie die Metzger, wenn ſie Schlachtvieh auf dem Lande
kaufen wollen, aber nicht bekommen, aufgeputzt wie ein Feſtochſe,
den der ſein Meiſterſtück machende Metzger ſchön geſchmückt durch
die Stadt führt, Biſchof oder Bader, d. h. der höchſte oder der
niedrigſte Stand, ſchreien wie ein Zahnbrecher, d. h. wie ein
herumziehender Wundarzt oder Heilgehilfe.

Auf dem Hauptplatze fand der Wochenmarkt ſtatt, zu dem
zunächſt, ſolange der Strohwiſch aufgeſteckt war, nur die Be
wohner der Stadt als Käufer zugelaſſen wurden. Fremde Händ-
ler hatten erſt Zutritt, wenn er entfernt war, durften alſo nicht
unter dem Wiſche kaufen. Jm Rathauſe entrichtete man die
Acciſe“), d. h. die ſtädtiſche Steuer, benannt von lat. aceisa,
Einſchnitt, weil man die bezahlten Beträge ins Kerbholz ein
kerbte. Der Dezem lat. decima pars, der Zehnte), d. h. die
an die Geiſtlichen zu bezahlende Gebühr wurde gewöhnlich nicht
in Geld, ſondern in Erzeugniſſen des Feldes und des Hausweſens
erlegt. Seinen Dezem bekommen, heißt alſo eigentlich, den
10. Teil des Ertrags erhalten; an Hühnerlieferung gemahnt noch
die Wendung rot wie ein Zinshahn. Für Erhebung des Schoſſes
(vgl. zuſammenſchießen) ſorgte der Schöſſer, während der
Schultheiß (Schulze Befehler der Verpflichtung) richterliche
und poligeiliche Tätigkeit ausübte. Als Strafen wurden unter

dec
So ſeh' ich dich, mein liebes

Heimatland
So hab' ich dich geſehn, mein Heimatland:

Von grimmer Rieſen Eiſenfauſt umſpannt.
Der Hain und ſeine Quellen ſchliefen ein,
Und klagend rang der Bach mit ſchwerer Pein.
Die holden Sänger ſtumm, die Fluren leer.
Jch meinte, du erwachteſt nimmermehr.

So hab' ich dich geſehn, mein Heimatland:
Der junge Lenz in deinen Fluren ſtand
Und wand dir Kränze in dein graues Haar,
Bis alles bunt von tauſend Blüten war.
So ſtandeſt du, ein goldner Maientraum.
Du warſt ſo ſchön: ich kannte dich noch kaum.

So hab' ich dich geſehn, mein Heimatland:
Die Sonne groß am blauen Himmel ſtand.
Die Wälder rauſchten, und der Wind ging ſchwer
Mit heißem Atem durch das Aehrenmeer.
Darauf ein Wetter drohte himmelan;
Der Donner krachte, und der Regen rann.

So hab' ich dich geſehn, mein Heimatland:
Jn goldnen Früchten bis zum Himmelsrand.
An allen Enden reichſter Segen quoll,
Und Speicher, Keller voll und übervoll.
Dann Glockenläuten und der Orgel Klang
Und ſtummes Danken, lauter Lobgeſang.

So ſeh' ich dich, mein liebes Heimatland!
Dein Leid, dein Glück iſt alles mir bekannt,
Und alles, was dort weint und was dort lacht:
Jch trage es, wie eignen Schickſals Macht,
Und tief im Herzen fragt es früh und ſpät:
Ob's auch der fernen Heimat wohlergeht?

Adolf August Kassau.
Ä,

anderen verhängt das Stäupen, d. h. Geißeln am Schandpfahl
(mittelhochd. stüpe), und das Stehen m Pranger. Dabei wurde
den Betroffenen vielfach etwas angehängt (vgl. einem etwas an
hängen), ſei es ein Zettel, ſei es ein Stein oder eine Flaſche.
Für Totſchlag wurde Wergeld Mannsgeld von wer, Mann
S Vix) erhoben oder die Hinrichtung vollzogen zugrunde
richten), wobei der Verbrecher (den Kopf) herhalten mußte, den
der Scharfrichter über die Klinge ſpringen ließ. Zuvor wurde
ein u über ihm gebrochen zum Zeichen, daß das Leben ver-
wirkt ſei.

Zu den Hauptvergnügungen der Bürgerſchaft gehörte das
Schützenfeſt, wo man erſt mit der Armbruſt (lat. arcuballista),
ſpäter mit dem Feuerrehr, der Flinte (Feuerſteingewehr von
niederd. engl. flint, Feuerſtein) den Vogel abſchoß. Wer den
Haupttreffer machte, gewann „das Beſte“, daher: etwas zum
Beſten geben, d. h. einen Preisausſetzen (ausloben). Daneben
beluſtigte man ſich auch mit dem Schießen nach der Scheibe, wo
bei es galt, ins Schwarze zu treffen und den Zweck die in der
Mitte angebrachte Zwecke) nicht zu verfehlen.

Manche dieſer Gebräuche ſind bis zum heutigen Tage ge
blieben, viele aber in neuerer Zeit geſchwunden und nur im
ſprachlichen Ausdruck noch als einſtmals vorhanden erkennbar.
Oskar Weise in der „Zeitſchrift des Deutſchen Sprachvereins“.

wie der große Kurfürſt die halliſchen
Bürger zur Einfachheit anhielt

Von Pfarrer Ragotzky, Brachſtedt.
Schluß.

Zu dieſer Frage ergreife ich heute nach dem, was ich bereits
in der letzten heimatgeſchichtlichen Beilage der „Hall. Zeitung
hierüber berichtet habe, noch einmal das Wort. Sthon ehe der
Große Kurfürſt für das ganze Herzogtum Magdeburg ſeine
Polizeiverordnung erlaſſen hatte, aus der ich einige Auszüge ge
bracht habe, hatte er für die Stadt Halle insbeſondere am
1. Dezember 1687 eine „verneuerte Regimentsordnung“ aufgeſtellt. Der Erlaß dieſer Ordnung hat ſeine beſondere Keſchihte,

die uns in die verworrenen kommunalen Verhältniſſe jener
Uebergangszeit hereinblicken läßt. Die Verhandlungen, die eine
Neuordnung der ſtädtiſchen Serfaſſung bezweckten, hatten ſich

ſolcher Erbitterungſchon Jahre hingezogen und waren mit ge
e haun der Name der eHeſſghks Hemn

ſo
Jahrführt worden, daß Friedrich Wilhelm dieſelben kurzer Ja

Halle abbrach und ſie nach Berlin verlegte. Die Bürg
boykottierte die Wahl der Deputierten, die zu dieſem Zwes
Berlin reiſen ſollten. Nachdem zweimal vergeblich ein
termin anberaumt worden war, wurden ſchließli pDaniel Stange und der Pfannenſchmied Hans See vezugs pr
gewählt, denen als Rechtsbeiſtand Dr. Johann Andre i Tee
beigeſellt wurde. Dazu kamen die Abgeordneten des Ratz er

eden Tagegeldern des letzteren ſcheint es übel beſtellt geweſe,
ſein. Zwar waren ſie ſtolz in der Ratskutſche ausgezogen.
ſchon bald waren ſie genötigt, die Kutſche wieder zurückzuſch
weil ſie Koſtgeld für den Knecht und Futtergeld für die v
in Berlin nicht zahlen konnten, und in bedrückter Stimmy
richten ſie unter dem 3. Dezember 1687 an den Rat der
ſtadt: Unſere Wirtin iſt auf uns ganz saloux, werden wf
14 Tagen keinen Heller geben können, und der Fuhrmam
uns unlängſt nach Potsdam gefahren, liegt uns täglich vor
Tür und haben nicht einen Taler, daß wir ihn bezahlen n
und ſeindt alſo recht geſchimpfet.

Aus der aus dieſen Verhandlungen hervorgegangenen
mentsOrdnung“ kommt für unſere Frage beſonders der o
in Betracht, der von Gaſtereien und Hochgeitsfeierlichkeiten
delt. Es wird darin feſtgeſetzt, daß Hochzeiten nicht länger
3 Tage währen ſollen, weil „mancher ſich mit Ausrichtung e
Wirtſchaft dermaßen in Ungelegenheit gebracht, daß er dar
in Abfall ſeiner Nahrung gekommen iſt.“ Die Anzahl der J
die bei einer Hochzeit geſetzt werden dürfen, wird genau

S

Der

dem Stande der Hochzeitsleute feſtgelegt. An jedem Tiſch di Der Re
nur 10—-12 Perſonen eſſen. Anderenfalls riskiert der bekreff ſeinen Verh
„Hochzeitsbitter, daß ihm „8 Tage bürgerlichen Gehorſa demokrat
zudiktiert werden. Daß bei ſolchen Gelegenheiten viele zuſtand in d
über ihre Verhältniſſe hinaus ſich in Unkoſten ſteckten, kön auf die Vo
wir daraus entnehmen, daß dieſe Regimentsordnung die J zweiter Red
der aufgetragenen Speiſen im Höchſtfall, d. h. dann, wem vorgeſehen.
ſich um Hochzeiten in den Familien „graduierter Perſon Kuhrfrage
vornehmer Bürger und Kaufleute handelt, auf 10 feſt Rißerfolge
Handelt es ſich um Hochgeiten bei ſonſtigen Bürgern und H den beiden
werksleuten, ſo durften höchſtens ſechs Speiſen auf einen Vorte komn
Tiſch geſetzt werden und „die Schüſſeln mit vielerlei Gebrag gängen zeig
und Fiſchen nicht überhäufet werden.“ Als Nachtiſch wird kindruck ger
Butter, Kuchen und Obſt erlaubt, dagegen Konfekt „gänz ſteht und do

verboten. mismus ſeiDamit auch die Kehle gebührend angefeuchtet wird h
verſtattet, zweierlei Weine und zweierlei Bier auf den Tiſt entf o ng d
ſetzen. Dagegen iſt jeder ſüßer und andere ausländiſche e niſdiet
verpönt. Nur der Braut und dem Bräutigma ſowie die fre rig weit
Hochzeitsgäſte iſt ein ſolcher Ghrentrunk verſtattet. Iſt die trauensvotet
zeit am Vormittag, ſo hat die Trauung um 9 Uhr zu begin bar zuerſtdas „Eſſen ſoll puncto um 12 Uhr auf den Tiſch geſetzet werd daß er R

Wird das Feſt am Nachmittag gehalten, ſo findet die Trauer Hand h
um 4 Uhr ſtatt. Das Hochzeitsmahl aber hat um 7 Uhr zu Fandelgänc
ginnen. Dazu verordnete die vorerwähnte Polizeiverordu Streſemann
daß die Hochzeitsgäſte nicht „auf der Braut und Bräutigu der Gedank
koſten auf Kutſchen oder Karoſſen ins Hochzeitshaus reingeh J hildung der
werden. Jn Regen- und anderem ungeſtümen Wetter mögen J Demokraten
Vornehmen, welche ja fahren wollen, auf eigene Gelegenheit Gerüchte
dacht ſein. Ueber die Straße weg ſollen keine Speiſen J giniſter N
Getränke verſendet werden, „es wären denn gar alte Leute ufrige Beſp
die Trauerns halber nicht erſcheinen können.“ „Die Schenk iſt wohl ke
an Schnupftüchern ſoll niemanden als den Freiwerbern n Frage der
geſchehen Spegziell gegen einen Halleſchen Brauch richtet J ann, muß
die Beſtimmung, daß das „in unſerer Stadt Halle eingeriſſ neue geſchi
Hochzeit Bitten durch die Braut-Mägde, auch Salzwürker J heit zu ho
andere Weiber bei 10 Taler Strafe verboten wird. hendlungen
Unm die Tauffeſtlichkeiten nicht ausarten zu laſſen, vid a parte

ſtimmt, daß „niemand über, aber nicht weniger als 3 Gebatte rfchun en
bitten dürfe. Eine Ausnahme wird nur geſtattet bei n auf
graduierten Perſonen und den Mitgliedern des Rats. „Zu n London
wird den Vornehmſten das Kind mit zwei Kutſchen, den M nanns in
leren mit einer, dem Geringen aber mit keiner Kutſche zur T Frankreich
nach der Kirche zu fahren verſtattet.“ Die Wöchnerinnen hab ſt in erſt
allen Luxus zu vermeiden. Ferner werden verboten „mit ſt daß der R
lichen, ausgenähten, güldenen und ſilbernen, auch anderen
baren, geklöppelten weißen Spitzen gezierten Tauftüchern, Ta
windeln, Weſtvorhemden, Vorhängen, Ballgewand und ande
verderblicher Ueberfluß an koſtbaren Himmelbetten, Wie
u. dgl. Taufſchmauſereien werden gänzlich abgeſtellt. M
dürfen die Gevattern keine Patengelder und Geſchenke aufs
legen, desgleichen ſollen die Gevatterſtücke von Marzivan u
Zuckerbilder, auch aller Konfekt, Kuchen und Mandeltorken,
gleichen die Gaſtereien bei dem Kirchgang nach gehalte
ſechs Wochen verboten ſein.“

P

wie die Grafſchaft Mansfeld entſtanden In
Einſt hielt Kaiſer Heinrich Hof in ſeiner Pfalz Wallhauſ

Da bat einer ſeiner Ritter: „Herr, gebt mir ein Stück Land M werden
weit der Goldenen Aue zu Lehen, ſo groß, als ich mit ein M mißfor
Scheffel Gerſte umſäen kann.“ Der Kaiſer, welcher dem Heſſiſche Reg
wegen ſeiner Tapferkeit gern gefällig ſein wollte, bewilligte M engliſec
ſonderbare Bitte. Da nahm der Ritter einen Scheffel Gerſte Nail“ m
ſich auf ſein Roß und umritt in ſchnellem Trabe ein groß den engli
Stück Land am Oſthange des Harzes, ab und zu ein e ſener
Körner ausſtreuend. So reichte das Getreide aus, zweihunder

undzwei Orte zu umziehen.
Dieſe Tat erregte den Neid der anderen Ritter. Sie hin

brachten dem Kaiſer, auf welche Weiſe ſeine Zuſage ausgel

milit

worden war. Der aber lachte und ſprach: „Geſagt iſt v T
Mein Wort muß wahr bleiben. Das iſt des Mannes vrorausſic
Darum heißt die Grafſchaft bis auf den heutigen Tag Ne M vahrſchei
feld, und die Grafen nahmen die Gerſtenkörner m P Deutſche
Wappen auf.
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